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Mnisterpenftonen verringert
Fortschritt der Siedlungspolitik / Nusbau der Nngestelltenversicherung

> >in . 17 . März . (Eig . Draht .) Der Reichstag erledigte am
ohne Aussprache die dritte Beratung des Gesetzes über dis

» ^ tchtsverhältnisse des Reichskanzlers und der Reichsminister
^ esetzentrvurf wurde im wesentlichen nach den Beschlüssen der

Skioiiinfl unverändert angenommen . Nur der Para »
18 erhält nach einem Antrag der Regierungsparteien ein «

5* 5 ® Fassung . Demnach hat ein Reichsminister , der Lei Aus »
f| S ^e *nes Amtes oder im Zusammenhang mit seiner Amts »

^ "bne eigenes Verschulden eine Eesundheitsschädigung er -
bat , die seine Arbeitsfähigkeit wesentlich und dauernd be-

^ chtigt, einen Anspruch auf eine Ruherente . Diese darf jedoch' " r, vom Hundert seines Ministereinkommens betragen und kann
besonderen Verhältnissen bis auf 3S vom Hundert erhöht

^
>t d«r Annahme des Gesetzes sind die hohen Ministerpenfionen

ni,
*6^ kiir die Zukunft erledigt und nur die bisherigen pensio -

Minister behalten ihre Ansprüche . Angenommen wurde eine
^ Mirhung , die die Reichsregierung ersucht , darauf Bedacht zu

daß zurückgetretene Minister , die aus der Beamtenlauf »
« roorgingen , nach Möglichkeit in für sie geeignete Reichs -
knftellen ausgenommen werden sollen .

(«? * & »us wandte sich dann der zweiten Berat -Lng des Gesetz»
°a>rf«s über Zuschüsse aus Reichsmitteln für die

^ Anfiedlung von Landwirten

den Ausschußbefchlüssen können auch Arbeitnehmer in der
"

tl Forstwirtschaft , auch ländliche Handwerker Reichsmittel
-»stii^ bis zu zehn Jahre « ' als Zuschüsse zu den Zins » und

^^ istungen bei Anstedlungen gewährt werden . Der Reichs »

He i)rül n' ^ r kann die Gewährung dieser Zuschüsse auch auf länd -
sy. Arbeitnehmer , deren Tätigkeit mit der Landwirtschaft zu«

^
rnbängt . ausdehnen .

** 5 kurzen Aussprache über den Gesetzentwurf wies Abg .
ltz^

tEoz .) auf die grobe Steigerung der Landarbeitersiedlungen
«itt " Eik hin . Don 1908 bis 1919 wurden in ganz Preußen
'■n 1° Landarbeitereigenheime mit öffentlichen Zuschüssen errich -

IL
** ” Fahren 1901 bis 1929 waren es immerhin 19740

^
°? b°liereigenheime . Iäcker trat dafür ein , daß mit jedem

^ ^ rm etwa 8 bis 8 Morgen Land verbunden sein müsse.
^ . ? 7 " " unist Piltz anerkannte indirekt den Fortschritt dieses

. nn fei «« ganze Kritik bestand darin , daß dem Reichs -
7- 2l m fter »uviel Vollmacht in Bezug auf die Durchführung

gegeben sei. Der volkskonservative Abg . BehrensTa _ _ ,
Jt ebenfalls für das Gesetz aus und übte auch einige Kritik

vieler Landarbeiterwohnungen . Dies rief den
^ "? ken , Freiherrn v . Richthofen , auf die Tribüne . Er

kühn , wenn jeder Stand so für das Wohnungswesen sor-

^ Cs bi « Landwirtschaft getan habe , seien wir in der
tjftit

«er Wohnungsfrage weiter .
S vaar Sätzen erledigte der sozialdemokratische " Land »

^ hig ^ brer Schmidt -Köpenick diese agrarische Phantasie . Er
darauf aufmerksam , daß von 10 000 Prozessen ,

^ ' Etter gegen Gutsbesitzer in Wohnungsfragen geführt
I >S " Eniger als 9000 zugunsten der Landarbeiter ent -

seien , ein Beweis dafür , wie Gutsbesitzer in der
netter bas Recht ihrer Landarbeiter achteten .

^
vvbandelte das Haus in erster Beratung einen Eesetz-

Ausbau der Angestelltenversicherung .
will u . a. die Zahl der ehrenamtliche » Direk -

n ^ sied- .
er erhöhen , um den Einfluß der ehrenamtlichen

N ru stärken . Ferner sieht der Entwurf tn Uebereinstim »
.̂ r Versorgungsrecht vor . daß im Falle der Scheidung
h:

^i« friiiu
C”un ® ehelichen Gemeinschaft eine Witwenrente

Ehefrau des Verstchetten gewährt wird . Die Mehr »
> ll ^ ê k . dicher Aenderung kann nur sehr gering sein , denn

fc 1 lmd.
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nnIi ^ c>t Rentenberechtigten , für die im Jahre 1922

ES ^ nde - versicherungsanstalten Invalidenrenten festgesetzt
waren nur 370 geschieden . Wenn eine weibliche Ber -
^ llter Wartezeit heiratet , so steht nach 8 62 des

ä ^ verstcherungssesetzes ein Anspruch auf Erstattung der
^ ru . Die Verwaltungsübung der Reichsversiche -

ij,> »ug«bin -̂ Angestellte hat die Erstattung bisher auch schon
W Var Tw ’

<S
)enn Wc Wartezeit bei der Heirat noch nicht er »

etLr
" ® VerwaltungSübung wird durch den Entwurf »um

« ^ 5 - Der Gesetzentwurf enthält noch eine Reih « von
^ rrmmunsen , die eine Steigerung dern ' (&m J ver rrerjrungen oe-

ist inr
™e Erhöhung der Renten enthält der Entwurf nicht.

St n
n EüHio . als der Reichsarbeitsminister schon vor

, Dltj >ur ein« Erhöhung der Renten eingetreten ist. Man
! m ^ lZ hmen

: ^ seine gute Absicht im Reichskabinett von
itL.

^ e Elte^ " Ministern abgelohnt worden ist. Reu eingeführt
tfih ^ evden für Ledige, die ihre Eltern unterstützt
SStaO - e - T ^ baß nach dem Entwurf die Reichsversiche »

^ Uag hxb^
Een Etat der Zustimmung der gesamten Reichs¬

tes«^ êheSvurf wurde dem sozialpolitischen Ausschuß über»

^ ^ ^ Rttcherat verabschiedeten Steuervorlagen sind^ * * i £ » * M iu«8»a«9*n. E» handelt sich um

vier Gesetzentwürfe : Die Erhöhung der Biersteuer , das Mineral¬
wassersteuergesetz , die Zollerhöhungen für Benzin und Benzol und
die Vorverlegung der Termine bei der Zuckersteuer und Tabak¬
steuer .

»

Reichsregierung gegen Held
Berlin , 18 . März . (Funkdienst .) Der bayerische Ministerpräsident

hat dieser Tage wieder einmal eine Rede gehalten , in der er sich
u . a . auch mit dem Voungplan und mit den Bestrebungen der
Reichsregierung zur Kassensanierung beschäftigte . Die Rede über -
tri -fft das Mab des sachlich zulässigen bei weitem . Das Reichskabi¬
nett hat deshalb den Reichskanzler einstimmig ersucht , in München
um di « dringend notwendige Aufklärung zu ersuchen .

Die Germania stellt dazu fest : „Wir wollen davon abfehen , daß
die bayerische Volksvartei — einschließlich des Ministerpräsidenten
Held — um ein Haar dem Boungplan zugestimmt hätte : Nämlich
dann , wenn gewisse bayerische Sonderinteressen von deren Befrie¬
digung sie ihr Ja abhängig machte , noch im letzten Augenblick Be¬
rücksichtigung gefunden hätten . Schon diese Tatsache spricht sehr
gegen die seltsame Tonart , die Ministerpräsident Held von der
bayerischen Volkspartei sich anzuschlagen bemüht .

Frühjahrsbelebung auf fübwestbeuifchem
Nrbeilsmarbl

Rückgang der Erwerbslosen um 8260 Personen !

Das Landesarbeitsamt Südwestdeutschland teilt mit :
In der Berichtswoche vom 8 . bis 12. März war im Bezirk des

Landesarbeitsamtes Südwestdeutschland dank günstiger Witternngs -
verhältnisie erstmals eine merkliche Entlastung der Arbeitslosenver¬
sicherung zu verzeichnen .

Der Stand an unterstützten Arbeitslose » war am 12. März 1938
folgender : In der versicherungsmäbigen Arbeitslosenunterstützung
115 483 Personen ( 180 458 Männer , 15 005 Frauen ) , in der Krisen¬
unterstützung 13 858 Personen (18 888 Männer » 2982 Frauen ) . Die
Gesamtzahl der Unterstützten fiel um 8268 Personen oder um 6
Prozent von 137 573 Personen (119 454 Männer , 18119 Frauen )
auf 129 313 Personen ( 111346 Männer , 17 967 Frauen ) ; davon
kamen auf Württemberg 53 997 gegen 57 424 und ans Bade »
76 306 gegen 89149 am 5. März 1939. Die Zahl der Notstandsar¬
beiter erhöhte sich ans 3759 Mann .

Im Gcsamtbezirk des Landesarbeitsamts SüdwestdentschlLnd
kamen am 12. Mürz 1939 auf 1999 Einwohner 25,7 Hauvtnnter »
stiitzungsempsänger «egen 39,6 am 13. März 1929.

Deutsch -polnisches Wirtschaftsabkommen
Das deutsch-polnische Wirtschaftsabkommen ist in Warschau

unterzeichnet worden .

ScMSA mit nUeteHge &äßtein !
Sozialbemokratifcher Vorstoß gegen

Oireklorengehälter bei Reichsbank und
Reichsbahn

In der Bevölkerung herrscht begreiflicher Unwille darüber , daß
für die leitenden Stellen bet der Reichsbank und der Reichsbahn
außerordentlich hohe Gehälter gezahlt werden . Es werden fantastisch
klingende Beträge genannt , die beispielsweise der frühere Reichs¬
bankpräsident Schacht erhalten soll. Bis jetzt ist noch keine authen¬
tische Erklärung darüber abgegeben worden , wie hoch diese Bezüge
in Wirklichkeit sind . Schacht bat lediglich geäußert , daß die Angaben
in der Presse über seinen Gehalt übertrieben seien und er keinerlei
Abfindung erhalte .

Reichsfinanzminister Moldenhauer teilte dem Reichstag mit , daß
Schacht sich mit einem Ruhegehalt von 30 000 Mark begnügen
wolle . Um der bestehenden Unklarheit ein Ende zu machen , hat die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion in der dritten Beratung des
Entwurfs eines Gesetzes zur Aenderung des Bankgesetzes vom 30.
August 1924 eine Entschließung eingebracht , in der die Reichsregie¬

rung ersucht wird , dem Reichstag umgehend eine Zusammenstellung
vorzulegen , die das Folgende enthält :

1 . Die sämtlichen Bezüge des Präsidenten und der Mitglieder des
Direktoriums der Reichsbank urid die sämtlichen Vergütungen ,
die die Mitglieder des Eeneralrats der Reichsbank erhalten .

2 . Die sämtlichen Bezüge des Generaldirektors , der Direktoren
und der Direktionsvrästdent , überhaupt der 280 höheren Be¬
amten der Reichsbahn und die sämtlichen Vergütungen , die die
Mitglieder der Reichsbahn erhalten .

Die Reichsregierung wird ferner ersucht , mitzuteilen , was sie
gegen die Verbindung von geschäftlichen Interessen und öffent¬
lichen Ausgaben wie sie auf Grund der Dawesgeletze beim Verwal¬
tungsrat der Reichsbahn bisher zulässig war , nach Annahme des
neuen Reichsbahngesetzes zu tun gedenkt .

Die sozialdemokratische Entschließung ist Lei der dritten Lesung
des neuen Reichsbankgesetzes angenommen worden . Bei der Durch¬
führung der jetzt beschlossenen Reichsbahn - und Reichsbankgesetze
würde dahin zu streben sein , eine Neuregelung der Bezüge der lei¬
tenden und hohen Beamten dieser Institutionen vorzunehmen .

Warum Rcgicrungsbcteiligungt
Erklärungen Hermann Müllers

Aus Anlaß der Anwesenheit des Reichskanzlers Genossen Her¬
mann Müller hielt die sozialdemokratische Partei Wütttembergs
eine Bezirksorganisationstagung für Württemberg ab , in der sich
nach einem Referat des Genossen Keil über die politischen Kämpfe
der letzten Woche im Anschluß an die Ausführungen zweier Diskus¬
sionsredner auch Hermann Müller in längerer Rede über die politi¬
sche Lage verbreitete . Der Reichskanzler legte dar , daß das Ziel sei¬
nes Kabinetts die Befriedung Europas und die Schaffung einer
günstigeren Atmosphäre für Deutschland gewesen sei und daß dieses
Ziel nunmehr nach der Verabschiedung der Pounggesetze näherrücke .
Er kam sodann auf die steuerpolitischen Kämpfe zu sprechen und
legte die Hemmnisse dar , die sich aus einer Regierungskoalitton be¬
stehend aus fünf Parteien mit den verschiedensten Anschauungen und
Interessen unvermeidlich ergeben . Für ein Notopfer in Form eines
Zuschlags zur Einkommensteuer sei im Kabinett mit Ausnahme der
Bayerischen Volksvartei keine Partei zu gewinnen gewesen . Das
Zentrum habe sich mehr für ein Sonderopfer der Festbesoldeten er¬
wärmt . Gegenüber der oft gehörten Redensart , daß nichts erreicht
sei , verwies er auf den nunmehr erzielten großen Erfolg in der
Außenpolitik , auf die Erhaltung des Schlichtungswesens und der
Arbeitslosenversicherung über die Zeit einer der schwersten wirt¬
schaftlichen Krisen hinweg , und stellte ferner fest , daß

im Reichsetat 1913 etwa 2 Milliarden für militärische und
nur 58 Millionen für soziale Zwecke enthalten waren , 1939
dagegen 799 Millionen für militärische und 1164 Millionen

für soziale Zwecke ohne die Kriegsbeschädigtenfllrsorge .
Hermann Müller -schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß sich

aus dem Abschluß der internationalen Auseinandersetzungen und
aus der Stärkung des deutschen Geldmarktes durch den deutschen
Anteil an der Reparationsanleihe und dem Zufluß der Kreuger -
anleihe eine Befruchtung und Neubelebung der deutschen Wirtschaft
ergeben werde , die auch den Arbeitsmarkt entlasten und die Arbeits¬
losigkeit cindämmen werde .

Die Ausführungen Hermann Müllers wurden mit starkem Bei¬
fall ausgenommen .

Feststellungen Remmeles
Auf dem Delegiertentag der sozialdemokmtischen Ortsvereine

Groß - Mannheim am vorgestrigen Sonntag in Friedrichsfeld bildete
den Höhepunkt der Diskussion die interessanten Ausführungen un¬
seres badischen Kultusministers und Mannheimer Reichstagsabge -
ordnejen Remmele , der sich nach einer anerkennenden Würdigung
der erfolgreichen Arbeit im llnterbezirk Mannheim mit einigen
Fragen der Reichspolitik beschäftigte und dabei auf die ernste Sorge
hinwies . , die jeden erfüllt , der die Dinge genau beobachtet , die sich
gegenwärtig im Reich vollziehen . Mehr denn je zeige sich beute der
große Riß in der Politik , der zwischen den Interessen der Besitzen¬
den und Nichtbesitzenden bestehe . Jeder Finanzminister müsse mit
den Interessen der Besitzenden in Konflikt kommen , wenn er versuche
seinen Haushalt auszugleichen . In jeder Koalition sei die Deutsche
Volkspattei das Sprengpulver .

Das Parlament vertrödele durch unzweckmäßige Arbeitsweise ein
ungeheures Maß von Zeit und der Reichstag herrsche über die Re¬
gierung , weshalb Entscheidungen oft allzulange hinausgezögert
würden . Wir haben heute zu kämpfen um die Errungenschaften auf
sozialpolitischem und wirtschaftlichem Gebiet , der Kampf müsse aber
auch ausgenommen werden gegen die Subventionen aus der Reichs¬
kasse . Weder habe das deutsche Volk bei den Wahlen die Basis ge¬
schaffen für eine bürgerliche noch für eine Linksregierung . Wenn
die Sozialdemokratie heute die Regierung verlasse , so folge auf dem
Fuß das Beispiel von Sachsen und Thüringen .

Es gelte darum heute zu verteidigen und zu erhalten , was
in schweren Kampffahren errungen wurde .

Es wäre darum ungeschickt, jetzt aus der Regierung auszuscheiden
und vielleicht eine bürgerliche Minderheitsregierung zu tolerieren .

Eingehend äußert sich dann Minister Remmele zu den Steuer -
Vorlagen der Regierung und glaubt , daß sie in ganz wichtigen
Punkten von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion abgelehut
werden müssen .

Zum Schluß betonte der Redner , daß wir uns mit diesen Krank «
beitserkcheinunge » des bürgerlichen Staates absinden müßten so¬
lange , bis eine Mehrheit des deutschen Volkes die bürgerliche Bor¬
herrschaft beseitigt .
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Die deutsche Arbeiterschaft hat sich die Gedenkfeier an die
Kämpfe und Kämpfer des 18. März auch in der schlimmsten
Zeit der Reaktion nicht nehmen lassen . Sie hat die Männer ,
die einstmals auf den Barrikaden ihr Leben für den Sieg der
„bürgerlichen" Revolution einsetzten , als Vorkämpfer auch für
die Sache der Arbeiterschaft angesehen und geehrt.

Mit Recht ! Die Märzerhebung war keineswegs eine bloße
Angelegenheit des dritten Standes . Es war eine Erhebung
der ganzen breiten Volksmasse einschließlich der gewerblichen
Lohnarbeiterschaft gegen den feudal-absolutistischen Staat .
Ein Volks aufstano anfänglich von solcher Geschlossenheit
und Wucht, daß die Herren des alten Systems erschreckt zurück-
wichen und in der ersten Angst sich zur Erfüllung aller revo¬
lutionären Forderungen bereit erklärten . Das Volk hatte im
Laufe weniger Tage auf der ganzen Linie gesiegt .

Wie kam es aber , daß dieser rasche völlige Sieg sich binnen
Jahresfrist in eine völlige Niederlage verwandelte ? —
Daran waren weder die zu langen Reden der Männer in
der Paulskirche schuld noch die staatsmännische Schläue der
alten Gewalthaber . Daran war in erster Linie das Volk selbst
schuld. Die geschlossene Kämpferfront der Märztag « riß näm¬
lich sehr bald in scharf getrennte Heerlager auseinander , di«
sich mit Mißtrauen und wachsender Erbitterung und schließ-
lich in offenem Kampf gegenübertraten .

Da standen auf der einen Seite die Fürsprecher einer konsti¬
tutionellen Verfassung mit monarchistischer Spitze. Für diese
Lösung trat die große Mehrheit der Frankfurter National¬
versammlung ein, wobei ein Teil dem Haus Habsburg , ein
anderer dem König von Preußen die führende Stellung zu-
weisen wollte . Der rechte, dem alten feudal-absolutistischen
System getreue Flügel war schwach . Zwar schwach an Zahl
war auch der linke Flügel , aber er war sehr stark an rücksichts¬
loser Aktivität innerhalb und außerhalb des Parlaments . Er
hatte die Republik auf seine Fahne geschrieben , die groß-
deutsche Einheitsrepublik mit Hinwegfegung aller Landes¬
väter und inneren Landesgrenzen . Hinter ihm standen haupt¬
sächlich kleinbürgerliche und die proletarischen Volksschichten.

Der soziale Gegensatz zwischen dem durch Besitz, Bil -
düng und Stellung gehobenen Bürgertum und der proletari¬
schen Arbeitermasse spielte in der 1848er Revolution schon
eine viel größere und für ihren Verlauf viel entscheidendere
Rolle , als das allgemein bekannt ist . Die erste materialreiche
und tiefgründige Darstellung dieses Gegensatzes hat das Buch
des vor kurzem gestorbenen Genosien Dr . Q a r ck: „Die erste
deutsche Arbeiterbewegung " gegeben. Nicht nur , daß lokale
Arbeitervereine und Versammlungen mit Arbeiterschutzsorde -
rnngen weitgehender Art an die Nationalversammlung her¬
antraten und daß sich die soziale Notlage der Arbeiterschaft
in zahlreichen heftigen Lohnkämpfen und Aufständen entlud ,
es gab auch bereits eine große, auf zentralen Zusammenschluß
gerichtete Organisationsbewegung mit dem Ziel eines prole¬
tarischen Klassenkampfes. Ihr Hauptführer war der Schrift¬
setzer Stefan Born , der aus der Schule von Marx -Engels
kam und mit diesen in reger Verbindung stand. Die geistige
Zentrale der damaligen Arbeiterbewegung aber war die
Rheinische Zeitung in Köln , an der Karl Marx
selbst leitend tätig war . Und schon Anfang 1848 hatte man in
die bürgerlich- politische Bewegung Deutschlands eine prole¬
tarische Kampfansage allerschärfster Art hineingeschleudert:
Das Kommunistische Manifest .

Warum es gut ist , sich das h e u t e ins Gedächtnis zu rufen ?
Weil wir uns zur Zeit in einer innerpolitischen Situation
befinden, die — so verändert die Verhältnisse, äußerlich ge¬
sehen . sich auch ausnehmen mögen — doch die gleiche Gefahr
wieder am Horizont sich abzerchnen läßt . Im Jahre 1849
haben Proletarier im Soldatenrock der demo -
kratischenBewegungdenRest gegeben. Sorgen wir
dafür , daß sich so etwas für Deutschland niemals mehr
wiederholen kann!

Das sei u n s e r G e l ö b n i s z u m 18 . M ä r z !

Die neu« Sprengstoffaffaire
Für die Ergreifung der Svrengstoffattentäter in Schleswig-Hol¬

stein bat der Regierungspräsident eine Belohnung von 5000 Jt
ausgeletzt.

'De*
Ein Roman von der Hudson -Bai von Peter Freuche »

Lovvrigbt bv Safari -Verlag , Berlin
40) (Nachdruck verboten)

Die Jagdfreude war vorbei , Make erinnerte sich wieder, daß er
Beamter , obendrein Hüter der Ordnung war , und er machte sich
eiligst auf den Heimweg, um zu hören, ob neue Meldungen über
den Mörder Mala eingetroffen waren .

' AI» sie vor dem Haus«
standen, glich Make allem andern eher als einem Beamten in
Dienst. Gewaschen hatte er sich seit langem nicht , und sein« Stiefel
waren ausgetreten . Es waren schwere, nägelbeschlagene Stiesel ,
aber die Steine in den Bergen waren härter gewesen, und sein
Zeug war zerfetzt . Ja , es war ein richtiger Sergeant , der heim¬
kam , ein Mann , der Mannesleben liebte .

Gebbert hieh der Konstabler , der das Kommando und die
Schlüsiel über die Vorratskammer hatte . Die hatte er recht « in¬
seitig benutzt. Meistens , um sich den Alkohol anzufehen, und von
dem gab es viel . Die ersten drei Tag« batten di « drei Männer
nur versucht , sich den Durst zu vertreiben , den Make um sich ver¬
breitet hatte . Als aber der Wein einging , ging der Verstand aus .
Noch eine Flasche , noch ein« kam . Auch di« Eskimos bekamen zu
trinken , die Männer zuerst , dann die Frauen , und alles endete
in einem wirren Durcheinander .

An dem Tage , als Make heimkam, war der Gipfelpunkt erreicht,
und er batte einen Anblick , der ihn entsetzte . Waren dos die Män¬
ner , auf die er sich verlassen batte und mit denen er mindesten»
ein Jahr zulammenlcben sollte ?

In seinem eigenen Bett lag einer der Konstabler mit einer balb -
geleerten Flasche im Arm . Er schlief wie ein Bowubtloser , batte ein
rotes , aufgedunsenes Gesicht , und als er ihn weckte , befand er sich in
einem wilden Rausch . In den andern Stuben lagen die Eskimos
und die zwei Konstabler durcheinander . Einige schliefen , andere
waren nicht imstande, aufrecht zu sieben . Das Haus sab au » , als
fei seit Makes Abreise nicht aufgeräumt worden. Auswurf und
Schmutz , umgewoifene Stühle , zerrissene Bilder lagen überall
berum . Es sab hoffnungslos aus , aber Make mochte sich sofort an
die Arbeit .

Er fing damit an , dah er sie, einen nach dem andern , »um Haus
hinaustrug . Und obwohl sie vrotestierten und Widerstand leisteten,
kamen st« alle hinaus ^ sie waren schwach wie Trunkene oder ichlie«

ie kochende,
/DießdaMveMicfie*uii4

Lrau Regierungspräsident bestiehlt sich
Der geheimnisvolle Diebstabl im Potsdamer Regierungsgebäude

hat di « Anfklärn « , gefunden, die man feit langem erwartete .
Der Dieb de« Tafelfilbers und des Bargeldes ist die eigene
Frau des Regierungspräsidenten , die den Einbruch
fingiert hat , um. wir man annimmt , mit Hilfe der Versicherungs¬
summe dringend« Schulden bezablen zu können. Der Mann ist nach
dieser Ansklärung von seinem Posten zurückgetreten .
. Seit Anfang voriger Woche schwebt gegen Frau Dr . Momm ein
Ermittlungsverfahren wegen Diebstahls , das noch nicht abgeschlos¬
sen ist . Die Familienmitglieder , der Präsident an der Svitze, haben
den Ermittlungsbeamten gegenüber kein Hehl daraus gemacht ,
dah nur Frau Momm als Diebin in Frage kommen könne . Auch
an der Wegnahm« der 20<X> «,W Wobltätigkcitsgelder soll Frau Dr .
Momm beteiligt sein . Sie hat die T ür zu ihrem Schlafzimmer
selbst angebohrt . Bon einer Verhaftung wird vorläufig ab¬
gesehen , aber Frau Regierungspräsident Dr . Momm muh sich einem
Gutachten mehrerer Psychiater und einem Obergutachten unter¬
ziehen . Zum Teil ist das Silber bereits wieder gefunden .

Soeben wird bekannt, dah Frau Regierungspräsident Momm
nach einem erneuten Verhör durch den Kriminalkommisiär Rusiow
heut« Mittag ein volles Geständnis abgelegt bat .

Der Fall der Gattin des bisherigen Regierungspräsidenten
Momm wird bald die Potsdamer Gerichte beschäftigen. Während
man bisher angenommen hatte , dah Frau Momm in einer geistigen
Umnachtung, vielleicht auch infolge einer Veranlagung , die den
Komplex der Kleptomanie berührt , die Einbrüche begangen hatte ,
obne andere dadurch zu schädigen , hat sich jetzt berausgestellt , dah
Frau Momm dreimal Schodensersatzanfprüch« an die Aachen -Mün -
chrner Feuerversicherung gestellt und

dreimal Beträge erhalten
bat , die zusammen 6000 Mark ausmachen. Im einzelnen verlautet
hierüber : Regierungspräsident Momm batte bei der genannten
Versicherung feine Einrichtung gegen Einbruch . Feuer « und Wasser¬
schäden versichert . Im März 1827 benachrichtigte Frau Regierungs¬
präsident Momm selbst durch einen eingeschriebenen Brief die Ver¬
sicherung und teilte mit , dah in ihrer Abwesenheit Einbrecher ein¬
gedrungen seien und für 188 Mark Wäsche gestohlen hätten . Da die

Schadenssnmme geringfügig
war , zahlte die Versicherung, ohne die Angaben nachvrüfen zu
lasten, den Betrag aus . 1928 erfolgte wiederum eine Benachrichti¬
gung durch Frau Momm , welche wiederum durch Einbruch Wäsche
und Kleider im Werte von 489 Mark entwendet worden seien.
Auch diesmal schöpfte die Gesellschaft

keinen verdacht .
Dann kam der dritte Einbruch im Dezember 1929 , bei dem
Gold- und Silberfachen im

Werte von 4788 Mark
gestohlen worden waren . Der Versicherungsgesellschaftfiel es all¬
mählich auf , dah immer wieder in dem an sich gut geschützten Hause

Einbrüche verübt wurden , und sie wandte sich nun an tne
damer Kriminalvolizei . Auch diesmal hatte Frau
düng von dem Diebstahl gemacht, aber die Versicherung « ano 'f^
nun an den Regierungspräsidenten selbst und verhandelte mn
Herr Momm , der felsenfest davon überzeugt war , däb sein cin
Einbrechern beimgesucht worden war , erklärte sich sofort ,(I
verstanden , dah die Potsdamer Kriminalpolizei den Fall
suchen solle , er erklärte sogar, dah nach den abgeschlostenen aM»
Ermittelungen ihm die Schadenserlatzsumme gezahlt werden
Dann kam der letzte Einbruch am 18. März , bei dem eine

Kasteite mit 2888 Mark Wohlsahrtsgeldern gestohlen .
sein sollte . Die Versicherungsgesellschaft verlangt « nicht nur
polizeiliche Untersuchung, sondern stellte in Potsdam

durch ihre eigenen Leute Erhebungen
an , die die Direktion bedenklich machten. Man batte näinlich ^
Recherchen festgestellt , dah Frau Momm nicht nur bei varsch 'f ^
Lieferanten Schulden gemacht batte , sondern dah sie in *
Fällen sogar die tatsächlich erfolgten Lieferungen bestritten ^
und die Zahlung verweigerte . Auch dem RegierungsvroE . §
Momm müssen inzwischen erbebliche Bedenken aufgestiegen ,!
gab nämlich am 11 . März der Versicherung die Erklärung ab - % p
die Auszahlung der durch seine Gattin beantragten 2088 » i “*

(liit
hibiere und dah er den Betrag nur dann annehmen würde ,
die Polizei mit voller Sicherheit seststellen könne , dah

tatsächlich ein Einbruch von auhe« erfolgt
sei. Außerdem wurde diese Erklärung des Regierungsvrä
dem Oberstaatsanwalt mitgeteilt . Diese Tatsache bestärkte « % «!'
CT>. „ v . WT _ f>‘_ <vr* . rw . r . . “ ifl

« 4
Verdacht, der gegen Frau Momm von Anfang an bestand: 3"
gen hat bereits beute

der Schwiegersohn des Regierungspräsidenten , Ministerin
direltor Dr . v . Keudell, . ^

der Aachen -Münchener Einbruchsversicherung im Austrage:
Schwiegervaters di« Summ « zurückgezahlt , die für die ersten vr« ^
geblichen Einbrüche erstattet worden waren . Juristisch liege
Dinge so, dah in drei Fällen Frau Momm durch

Vorspiegelung falscher Tatsachen y
die Versicherung getäuscht und somit einen Betrug verübt
Verfahren , das gegen sie eröffnet worden ist , lautet auch am ®Jjf
doch dürste es fraglich sein , ob der Prozeb zur Durchführung ^ g
gen wird ; denn die llntersuchungsbehörden haben belchlE .^ »
nächst dafür zu sorgen, dah Frau Momm in einer Heilanst" '̂ !'

. . ■ ■ “ " ■ dieser
nicht b

unsire wruno ooriag , | iuj am oerarnge rroenieuer rinzulasst
Gattin des Regierungspräsidenten verfügt über ein selbst
ansehnliches Vermögen , und der Regierungspräsident ,
wohlhabend ist, batte ein Einkommen von 38 888 Mark und
vollkommen geordneten Verhältnissen .

Schweres Lawinenunglück
Bladen », 17. Mär ». Bon einer niedergehenden Lawine find

gestern im hinteren Teil de» Bergaldeuer Tale » am sogenannten
Hinterberg vier Skifahrer , zwei Damen und zwei Herren verschüt -
tet worden. Die beide» Damen wurden von anderen Skifahrer »
sofort geborgen. Sie waren noch am Leben. Der Ingenieur Lud¬
wig Karch au » Bad Dürkheim , wohnhaft in Pegnitz bei
Berlin , war bei seiner Auffindung bereit , tot . Der ander « Ski -
fahrer , Ingenien « Wilhelm Heidt , Ebemiker au» Dur¬
lach bei Karlsrub «, könnt« biober noch nicht aufgefunden
werden. Die Rettungvabteilung ging beute wieder an die Un-
glücksstrllr ab, um di« Such« fortzusetzen . Die Sklpartie , die zu
dem Unglück führte , wurde obne Führer unternommen .

Späterhin wurde dann auch der verunglückte Schiläufer Heidt
unter der Lawine tot gefunden.

Sind Erperimente an Menschen zulöl̂
2m Reichsgesundbeitsrat ist unter dem Vorsitz de» Pkiist^

de» Reichsgesundheitsamte » am 14 . März 1938 die Frage,
weit experimentelle Untersuchungen an Me
zulässig find, eingebend beraten worden. Die Richtlinie« 'S«
die einmütige Zustimmung de» Reichsgesundbeitsrate ».
Richtlinien wird die Unentbehrlichkeit wistenIE '

/tsi!
Prüfung an Menschen für die notwendigen ForH ^ ^ ,
in der Erkennung , der Verhütung und der Heilung von . A «'
beiten anerkannt , andererseits die besondere BeraN ' ,M
t u n g , welch« die Vornahme solcher Versuche dem Arzte
betont . Die vom Reichogesundheitsrat empfohlenen V
werden dem Reichsministerinm des Innern vorgelegt r
etwa notwendige Erlah besonderer Anordnungen würde w
deeregierungen überlasten bleiben.

Marcel Salzer gestorben
Berlin , 17. Mär », Prosestor Marcel Salzer , der weithin be¬

kannt« deutsch« Botragskünstler . ist heute nachmittag in seiner Billa
in Lichterfelde nach einem längeren Herzleiden sanft entschlum¬
mert . Salzer , ein gebürtiger Wiener , ist 58 Jahre alt geworden.

Lo» Angele«, 17 . Mär », lleber den südlichen Stadtteil ging ein
Wirbelsturm hinweg . Die Dächer zahlreicher Häuser wurden ab¬
gedeckt. Etwa 159 Häuser wurden ganz besonders mitgenommen .
Es werden nur zwei Verletzt« gemeldet.

fen direkt , müde von den Ausschweifungen eines ganzen Monats .
Bald war das Haus geräumt . Aber welches Haus ! Welche Men¬
schen ! Jetzt erst verstand Make ganz, dah auch das Leben hier Arbeit
bedeutet« , wenn er auch drei Mann »u Hilfe hatte , namentlich ,
wenn sie wie seine Kameraden geartet waren .

Rach drei Tagen war jedoch alles wieder in Ordnung . Eine don¬
nernde Rede war gehalten , Befehle erteilt , und jetzt herrschte
Rübe .

Die Boote kamen , mit Walrobsleisch beladen , heim , und mehr
war in den Devot» auf den Inseln niedergelegt . Der Frost war
stärker geworden, bald hielt der Winter seinen Einzug , der Winter ,
den sie vor Augen batten mit seinen Wundern von Schlittenfahrten ,
mit all dem , was der Neuling vom arktischen Loben erwartet , und
dann konnte man auch Mala jagen .

Sobald das Eis tragen konnte, kamen Arola und die andern von
der Insel , wo die Walfänger sie verlasten batten . Sie zeigten ibre
Kleidung und klagten. Es sei Aufgabe der Polizei , ihnen zu belfen,
meinte Make. Schlitten wurden deshalb an Land geschickt , um Felle
und Nähfaden zu holen . Jo « widersetzte sich ; warum sollt« man den
dummen Eskimos helfen. Aber Make balf ihnen , soviel er konnte.
Cr war der Vater einer mächtigen Familie geworden.

Make dachte beständig an Mala , obwohl lang « nicht von ibm die
Rede gewesen war : «r hatte vielleicht viel Unbeil angerichtet , seit
die letzten Eskimos fortgereist waren , gut , dah er bald unschädlich
gemacht wurde !

Da kamen, wenige Tage nachdem Schlittenfahrt wieder möglich
geworden , zwei Schlitten aus dem Norden . Der eine gehörte Jllu -
balik , der nach seinem mihglückten Streit mit dem gefürchteten
Mala nordwärts ««flohen war . Er war nicht Malas Feind , aber er
war doch von ibm vertrieben , und als er nach ibm ausgefragt
wurde , merkte er , dah Mala bei dem vornehmen Mann schlecht an¬
geschrieben war . Warum , verstand er nicht, denn es war doch kein
Verwandter des weihen Mannes , der getötet worden war . Aber
das ging Jllubalik nichts an . Es schien, ' als hätte der Sergeant
Lust, Böses über den grohen Mörder zu hören , und so erzählte er,
dah Mala fürchterlich sei, und dah man nicht mit ibm »usammen-
wobnen könne . Menschen seien gefäbrdet , wo er lebte . Jllubalik
erfubr hierauf , dah Mala mit Schlitten hergeschafft , Gefangener
der weihen Männer sein sollte und nicht geben durfte , wohin er
wollte.

Aber Jllubalik selbst bekam Tabak und viel Esten, und ibm
wurde befohlen, zu bleiben . Er muhte, wo Mala im Winter wobnen
wollte , und er sollte den Weg zeigen und Zeuge sein , wenn Mala
kam. Dafür sollte er auf Kosten der Polizei ernährt werden. Es

Spanisches Beileid für Primo de Rivera
Der svanische Botschafter in Paris bat in Begleitung

Nischen Außenministers den Hinterbliebenen Primo de f
Beileid des Königs von Spanien und der spanischen Reg >"
Ausdruck gebracht. <if.

Die Leiche des Diktators Primo de Rivera ist am
gesargt worden und wird in der Nacht zum Dienstag
mit dem Südervreh nach Madrid befördert werden.
Rivera ist in der Ordenskleidung der Laienbrüder vom
orden in den Sarg gelegt worden.

war immerhin etwas , im Triumph wiederzukommen und ^
zu holen, der über alle gebieten zu können meinte .

-
frob , dah er Mala und den Norden verlasten batte , wein
nicht gefiel , war Joe . Er fürchtete, verdrängt zu werden-

Er selbst ab nicht am Tische der Polizei . Wenn die w« ttL
ner aufgestanden waren , kam er an die Reibe . Dan » >e® t , v>
und säuberte den Tisch von allem , was übrig geblieben
Appetit entsprach der hoben Stellung , die er einnabm . ntiL

Zuweilen wurden andere Eskimos eingeladen , tnuJ “ ' 1

liebte Joe nicht , es ging auf feine Kosten, aber er wor ^ ^ [« • ,
etwas merken zu lasten. Er trat stets als Wirt auf : ja , L
und eht biervon . Das ist etwas , das du nicht kennst . p
baben wir vielerlei Sveiie ; wenn wir müde sind , das «
beginnen wir mit dem andern . Ach ja , in diesem ö »w
merkwürdige Gerichte.

"
Jetzt aber kam Jllubalik und sollte mit seiner -„i

bracht werden . Joe sah zu seinem Schrecken , dab
und zwei Kinder mit am selben Tisch sitzen sollten,
das fast als eine Beleidigung . Er war gewohnt , in etw
stät zu schmausen , und namentlich freute er sich,
ins Haus kamen , sich an der Tür niedersetzten und im»
ibren vornehmen Landsmann sein Esten t>er»el5Kn zu
konnte ihm einsallen , einem der Besucher etwas w*11

deres , wenn Eskimos die
nicht zu oft und nie- mebr als einmal . So blieb «* v."jn«n " <<

- Ehre genossen , etwas vont ' jV
zu erhalten . Was von seinem eigenen Mund übw«
in einem Eimer beim zu Frau und Kindern . Da» ^ ht<
Niger , wenn Jllubalik auch mitesten sollte, ober o »* ^
noch zu seinem Rechte zu kommen .

Am ersten Tage , als Sivaganguak am Tische
ft«etwas vor dem fremden Esten, das sie noch nre »

Aber es schmeckte gut , und Joe , der oben am Tisch« ’ t>
über ihren Appetit . Da nahm er den Senftovf u

.
n® ^

„Schütte davon auf deinen Teller und iß.
" — Sivow »

. ^
Der Senf brannte auf der Zunge , und sie fuhr &00' '

jlw
beiß, dos brennt mir im Munde .

" tfiti»
™

„Blas nur darauf , dann kühlt es ab," sagte 3 ^ . P
und nahm wieder einen Löffel voll. „j,

Das Gerücht von dem Vorfall lief weit umb®r
einer Sage . Bis zu den fernsten Wobnvlätzen borte » r
ganguaks Mißgeschick. Menschen , die nie von Se"

(r
und nie di« Möglichkeiten batten , ihn ie zu schw«

säglich und fanden , dah sie lächerlich war .
™

Stellung wieder einmal behauptet ,
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Freistaat Baden
Sie Votalionsfrage

?** dem Landtag wird uns geschrieben :
«der

*n "ielen evangelischen Gemeinden des Landes — absichtlich
biei Unabsichtlich lassen wir dabin gestellt — Unklarheiten über

»ragen verbreitet werden , was auch aus den Protesteingaben
», luaugelischen Kirchengemeinderäte , die in einer Zabl von mehr

beim Landtag schon eingclaufen sind , bervorgebt , erscheint
uuereigt , einmal an dieser Stelle bierzu Aufklärung zu schaffen .

j. Wa « ist geschehen ?
Landtag ging eine Regierungsvorlage »u , die wie früher

tz«-^ H" iche Bezeichnung trägt : „Entwurf eines Gesetzes über die
Um , etUna gering besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln "

. Diese
iz? Ekungsvorlage enthält aber im Gegensatz zu früher eine Per »
Irrung der bestehenden Dotationen noch gar deren Erhöhung ,

beginnt mit deren Abbau . Die erste Etavve des Abbaues
li,7 * M »wischen 20 und 32 Prozent . Der Staatszuschuh betrug
in, Icet jährlich seit 1924 2 009 500 Jl und soll abgebaut werden
tz- ^ bre iggi um 401900 Ji . ( 20 Prozent , im Jahre 1932 um

(24 .2 Prozent ) , im Jahre 1933 um 586 855 -K (29,2 Pro -
K.' >»r Jahre 1934 um 643175 -4t (32 Prozent ) .

dieser Aufzählung gebt klar und deutlich eine schonende , sich
^ Mlch und alljährlich so steigernde Abbaumabnahme hervor ,
i»i in der Lage sind , sich in ihrer Finanzgebarung dar-

ENrstellen zu können. Damit wird einem Wunsche entsvrochen ,
itz M vielen Rednern aus Anlab der früheren Dotationsdebatten
^ Landtag geäubert worden ist. Ls ist hierbei eine Uebergangs -
8, ^."geleitet , wie sie der Redner der Deutfchnationalen am

1928 gewünscht hat (Amtliche Berichte Nr . 48 vom S. 7. 28,
h^

" e 2294) . Damals ist auch ein Antrag desselben Abgeordneten
»^ 5Mmen worden , alsbald angezeigte Schritte zu unternehmen ,
t «I.s -- Kirchen auf den Zeitpunkt vorzubereiten , zu welchem das
% »r .r die Aufbesserung gering besoldeter Pfarrer aus Staats -

tn * **^ 1 mehr verlängert werden wird .
®' e Zentrumsredner batten sich in derselben Sitzung dahin

^ i -
^wrochen , dah die Kirchen in der Psarrbcsoldung allmählich

Fübe gestellt werden müssen . — Ein Antrag der Sozial -
% ” *• **« , 25 Prozent abzubauen , wurde damals von sämtlichen
d,, j

" 'chen Parteien abgelehnt . — Auf den 1 . Avril 1931 läuft
'Xtor

* 2ahre igzg verlängerte Dotationsgesetz ab . Da der Bor -
d, aber bis zum 1 . Avril 1932 geht , muh jetzt der Landtag
ijJ** Frage „Abbau der Pfarraufbesserungen oder Weiterverlän -

N ®*s Dotationrgefetzes Stellung nehmen. Die Dotationsfrage
WnT »

*n früheren Jahren einen besonderen Raum in den Land-
^ ^bandlungen eingenommen. Bei diesen Verhandlungen war

LjT^^ utschnationale Abg. v M a y e r , der durch seine berufliche
als Mitglied des Evangelischen Oberkirchenrat - , immer -

r - Sprachrohr der evangelischen Oberkirchenbehörde und des
d,, ?." >!Ken Volksteils angesehen werden kann und der schon in
bt„ Sb Sitzung am 3. August 1924 (mtlicher Bericht Spalte 2029)
d,, V »!ch geäubert bat , „dah eine baldige Klarheit eintrete über
»jtt Schicksal des Dotationsgesetzes um der Ruhe und Stetigkeit

' °' e auch die evangelische Kirche notwendig hat ib der Ord -
^ Und Verwaltung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse .

"
^ V alledem wenden sich beute die «vangelrlch-kirMichen Landes -
t«, Z^ Meindeorgane gegen den ersten Versuch der Regierung und
»Landtags , diesem Wunsche des Herrn Oberkirchenrats Maier
" 'Ue« « ntcn - Insbesondere wird dagegen protestiert , dah in der

Regierungsvorlage eine Benachteiligung der evangelischen
enthalten sein soll , weil ihr« Staatszuschüsse prozentual von

Jahr »mehr gekürzt werden , als die der katholischen

», II . Mir verbölt e » sich damit ?
^ atationsgesetz stammt aus dem Jahre 1876. Mehrere Jahre

Sri»,
' ! ^ erlangten die Kirchen ein eigenes Besteuerungsrecht auf

ves liberalen Kirchengefetzes vom Jahre 1860, um ihre Be-
iixgjNSsauswendungen selbst decken zu können. Di« damaligen
dij^ ungen lehnten jeweils dieses Verlangen ab und boten den
^»fb»n ^ ^ ' nlichen Kirchen jährlich je 200 000 Jl Staatszuschuh zur
^ ilcrunß gering besoldeter Pfarrgebälter an . Dieses Angebot

wurde von der katholischen Kirche damals abgelehnt , weil es die
Parität verletze und weil dieses System der Staatszuschüsse Privi¬
legien für eine den herrschenden Tendenzen entsprechende Klasse der
Kirchendiener schaffe.

Im Jahre 1899 wurden die Dotationen auf 359 999 Ji für die
katholische und auf 399 999 Ji für die evangelische Kirche erhöbt,
im Jahre 1924 wurden diese Ziffern verdreifacht. Auch die Alt¬
katholiken, die Juden und die Freireligiösen wurden mrt Staats -
dodationen bedacht .

Das Verhältnis des Anteils an den Dotationen zwilchen der
katholischen und der evangelischen Kirche ist bis jetzt folgendes ge¬
wesen :

Katholisch: 52,25 Prozent Evangelisch: 44,79 Prozent
am 1. Avril 1935 :

Katholisch: 60,92 Prozent Evangelisch: 36,76 Prozent
Die katholische Kirche bat 818 gleich 62,2 Prozent , die evangelische

Kirche 467 gleich 35,5 Prozent der vom Staat dotierten Pfarr¬
stellen . Die Bevölkerungsziffer der Katholiken in Baden ist 58,4
Prozent , die der evangelischen 38,7 Prozent .

Vergleicht man diese Ziffern mit dem Ergebnis der ersten Etavve
des Dotationsabbaues , dann kann man sagen, dah ab Ende 1935
»wischen dem Anteil der beiden Konfessionen an den Staatszu¬
schüssen die Parität ungefähr hergestellt ist , weil zu jenem Zeit¬
punkt di« katholische Kirche 60,92 und die evangelische Kirche
36,76 Prozent erhält , Zahlen , die sich den Bevölkerungsanteilen
und den Pfarrstellenanteilen der beiden Konfessionen sehr stark
nähern .

Nun macht der evangelische Oberkirchenrat und auch die seine
Auffassung vertretende Ovvosition geltend , dab am Steueraufkom¬
men des badischen Landes der evangelische Volksteil genau so stark
vertreten sei , wie der katholische Volksteil und führt hierfür ent¬
sprechende Ziffern an . Dies wird von sozialdemokratischer Seite
nicht bestritten , es wird sogar hinzugesügt , dab die israelitische Be¬
völkerung nur 1,1 Prozent ausmacht , dab aber ihr Anteil am Ee-
samtsteueraufkommen des Landes 9,6 Prozent und an dem Ein¬
kommensteueraufkommen sogar mit 12,6 Prozent und trotzdem nur
bis jetzt an den Staatszuschüssen für die Religionsgemeinschaften
mit 1,15 Prozent beteiligt ist und dies erst seit 1924. Es liegt daher
im Interesse der steuerlichen Gerechtigkeit, wenn die Dotationen
gänzlich beseitigt werden.

Diesen Standpunkt bat die sozialdemokratische Fraktion seit mehr
als 30 Jahren im badischen Landtag eingenommen. Vor zwei Jah¬
ren ist sie dazu übergegangen , um endlich mit einem Abbau be¬
ginnen zu können, mit einem Antrag den 25vrozentigen Abbau zu
erzielen. Gegen diesen Antrag haben sich sämtliche bürgerlichen
Parteien gewendet. In der Koalition mit dem Zentrum ist es ibr
gelungen , den Abbau auf der eingangs angeführten Basis in erster
Etavve zu erreichen.

IH . Was will die evangelische Kirchenverwaltung ?
Di« evangelische Kirchenverwaltung verlangt die Bemessung der

Staatszuschüsse nach dem Bedürfnis und begründet dieses Bedürf¬
nis einmal durch die höheren Pfarrgebälter und durch die unge¬
heuer gestiegenen Verwaltungskosten . Die Pfarrgebälter der Geist¬
lichen betragen :

in der evangelischen Kirche
4500 bis 8000 Ji , dazu Stellen¬
zulagen von 100 bis 1000 Ji , so¬
wie Kinderzulagen ! für die
ersten zwei Kinder je 20 Jl ,
für das 3 . Kind 30 Jl , für das
4 . Kind 40 Jl .

in der katholischen Kirche
4200 bis 6100 Jl , keine Stellen¬
zulagen , keine Kinderzulagen .

Auherdem erhalten sämtliche Geistliche freie Wohnung bzw . das
Wohnungsgeld . Das Höchstgehalt eines evangelischen Geistlichen
in der gleichen Stadt ist hiernach mindestens um 2900 Ji höher,
als das eines katholischen Geistlichen, wobei die Kinderzulagen
des evangelischen Geistlichen — die mitunter das doppelte der den
Staatsbeamten zukommenden Kinderzulagen betragen — noch nicht
mitgerechnet sind.

Die evangelische Kirche hat die Gehälter ihrer Geistlichen um
109 Proz ., die katholisch Kirche nur um 59 Pro », seit 1913 erhöht.
Seit 1999 ist der Personalaufwand für die Geistlichen der evangeli¬
schen um das 2 rfachc , der allgem . Pcrwaltungsaufwand für die Zen¬
tralbehörden ( Evang . Oberkirchcnrat , die Stiftungsschaffneien u . a . )
um das 6,7fache , die Verwaltung der Kirchenbrzirke ( Dekane) um

das 3fache, für die allgemein«« kirchlichen Aufwendungen im Lande
sogar um das 45,7fache ( das ist von 7580 Jl im Jahre 1900 auf
346 579 Ji ) gestiegen und der sozialdemokratische Redner hatte
recht , als er schon im Jahr « 1924 darauf hinwies , dah die Dota¬
tionen Aufwertungsbeträge für entwertete kirchliche Stiftungen
darstelle. Der Evangelische Oberkirchenrat ist der Auffassung, dah
die so gestiegenen Bedürfnisse der evangelischen Kirche aus der
Staatskasse zu decken sind , weil ihre Steuerkräfte bis an die Grenze
des Tragbaren angespannt seien . Dieser Zustand ist bei der
Staatsverwaltung ebenfalls eingetreten und man kann dem Staat
nicht zumuten , dah er dauernd Steuererhöbungen vornimmt , weil
die evangelische Kirchenverwaltung die Verantwortung hierfür
ibrerseit« nicht übernehmen , also von ihrem nunmehr verliehenen
Besteueruugsrecht nicht den vollen Gebrauch machen will .

Die Steigerung des Personalaufwandes begründet der Evang .
Oberkirchenrat zum Teil auch damit , dah die Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts in den Fortbildungsschulen , Gewerbe- und Han¬
delsschulen dedeuteird mehr Lehrkräfte erfordere . Wir sind der
Auffassung, dah der Religionsunterricht in diesen Schulen über¬
flüssig ist und die Regierung hat sicher nichts dagegen, wenn von
seiten einer Kirche wenigstens aus Gründen der Sparsamkeit schon
der Antrag auf Aufhebung dieses Unterrichtsfaches gestellt wird .
Es wird ferner Sache der Religionsgesellschaften in dieser Zeit der
allgemeinen Svarsamkeitsmahnabmen und Derwaltungsreformen
sein, zu prüfen , ob der Nutzen dieses Unterrichts an den Fach- und
Fortbildungsschulen den dafür ausgewendeten Kosten entspricht,
und wenn seitens des Evangel . Oberkirchenrates darüber geklagt
wird , dah in der Grobstadt auf einen Psarrbezirk mehr als 4000
Seelen entfallen , so durfte der Zeitpunkt gekommen sein , zu er¬
wägen , ob nicht sehr viele Landvfarrerstellen eingespart werden
können, weil auf sie oft nur der zehnte Teil der Seelenzahl eines
städtischen Pfarrbezirks entfällt .

Schon im Jabre 1899 hatte Abg. Dresbach im Landtag zu der
Frage der Parität sich dabin geäuhert , dah den Katholiken , weil
sie einmal stärker an Zabl sind , an den Dotationen etwas mehr
zukommen müsse. Damals war es der Zentrumsabgeordnete Wacker ,
der ihm den Dank dafür ausgesprochen hat , dah er den Paritäts -
standvunkt vertreten habe. Dieser Abgeordnete führte gleichzeitig
zu der Frage „Staatsdotation oder Kirchensteuer" aus . ( 130.
Sitzung von 1899) : „Klarer und prinzipiell richtiger sei das Sy¬
stem der Kirchensteuer und die Abschaffung der Staatsdotation " .

In der 38. Sitzung des Landtags vom 5. August 1924 sagte der
deutschnationale Abg, Mayer , der evangelische Oberkirchenrat
a . D . : „Durchaus halte ich daran fest, dah das zu erstrebende Ziel ,
die wirtschaftliche Selbständigkeit der Kirche sei, durchaus halte ich
an der Forderung fest, die Kirche müsse es lernen und fertig brin¬
gen , auf eigenen Fügen zu stehen und die Mittel die sie zu ihrer
Erhaltung braucht, auf irgend eine Weile auch selbst auszubrin -
gen .

" — Das ist auch die Auffassung der Sozialdemokratie seit
Jahren gewesen und es ist daher verfehlt , wenn von seiten des
Evang . Oberkirchenrats und der lokalen Kirchenbebörden gegen
den Abbau der Dotationen , wie es zur Zeit geschieht , Stellung
genommen wird . Die Opposition des Evang . Oberkirchenrats und
der lokalen Kirchenbebörd« wendet sich daher heute gegen ihren
eigenen Wortführer im Landtag , besten Wunsch , ia
durch die Regierungsvorlage nunmehr entsvrochen ist . Unsere Par¬
teigenossen haben daher keine Veranlassung , diese Stellungnahme
der evangelischen Kirchenbehörde zu unterstützen.

Volkswirtschaft
Nach dem Bericht der Rheinischen Hyvathekenbank für dar Jahr 1929

war die Geschastrentwicklung trotz der ungünstigen Sag« der Rapital-
marlt«r recht besrtedtgend . Der Umlauf an Pfandbriefen und Rem«
munalöbligattonen tm Neugefchitfr erhöhte sich um mehr - lr 25 000 000
Goldmark . Der Gesamtbestand an Hyypotheken und Rommunaldarlehen
beträgt auf Lahrctschluß mehr al« 258 000 000 Goldmark . Etwa 75 Pro; ,
aller im Ncugeschäft gewährten Darlehen liegen unter der Grenze von
10 000 WSf . Die Summe der für den Wohnungtneubaugewährten Hhpo-
theken mit nahezu 20 000 000 RM . war wieder sehr beträchtlich. Aur dem
Reingewinn von 1 808050.36 RM . soll bekanntgich die Borfahrrdivt - ,
dende v on 10 Prozent auf die Stammaktien verteilt werde» , wo¬
bei di« «m Berichtsjahr aukgegebcne jungen Aktien znr Hälfte dividende-
berechtigt sind .

MUMCHtn
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Kolibri rauchen bedeutet preis¬
werter rauchen . . . . denn ihre
Qualität bleibt trotz der Steuer -
erhöhung die gleiche — ihr
Format

anderen 5 Pfir . Zigaretten !
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Wie wir - die Reichsanftall für
Nrdeilslofe geprost ?

' Die „Sparsamkeit " wird verhöhnt
Wie der Reichsfinanzminister Dr . Moldenbauer am Samstag in

feiner Hamburger Rede mitgeteilt bat , findet zur Zeit eine Prü¬
fung der Reichsanstalt für Arbeitslose durch den Reichssparkommis-
sax 'statt . Es soll scstgcstellt werden, in welchem Umfang in der Ver¬
waltung Ersparnisse gemacht und Mißbräuchen der Einrichtung
entgegengctreten werden kann. Es dürfte die Oeffentlichkeit inter¬
essieren , wie der Reichskommissar Dr . S a e m i s ch diese Prüfung
zur Erzielung von Ersparnissen vornebmen läßt .

Die Prüfung ist dem srüberen Ministerialdirektor Bail vom
preußischen Handelsministerium übertragen worden. Bail nabm im
vorigen Iabrc seinen Abschied , weil nicht er , sondern der Sozial¬
demokrat Staudinger zum Staatssekretär im Handelsministerium
ernannt wurde . Man gab Bail ein Schmerzensgeld, indem man
ibm den Vorsitz im Aufsichtsrat bei der neuen vom Reich und von
Preußen gegründeten und subventionierten Schichau -A .-G . über¬
trug . Die Bezüge aus diesem Posten ( unter Einrcchnung der Pen¬
sion) betragen 25 000 J ( jährlich , d. b . ungefähr so viel , wie das
Gebalt des aktiven Ministerialdirektors . Als der Svarkommissar
Saemisch Herrn Bail die Prüfung der Reichsanstalt für Arbcits -
lr^ noersicherung übertrug , sagte er ibm für diese Tätigkeit

neben den erwähnten Bezügen von 25 000 - <( noch einmal da »
voll « Ministerialdirektor -Gcbolt

zu . Gegen diese Zusage erhob das Reichssinanzministerium starke
Bedenken . Saemisch aber mißachtete diese Bedenken und er¬
klärte , er habe sich Herrn Bail gegenüber bereits gebunden und mit
ibm einen „Werkvertrag " abgeschlossen über die Erstattung von
Gutachten , wofür er Herrn Bail eine Vergütung von 1500 - tz mo¬
natlich zahle. Die Gesamtbezüge des neuen Arbeitsloscn -Sparkom-
missars betragen also <3 Will , l( .

Diesen Fall , um dessen Abstellung sich hauptsächlich die Reichs-
regicrung und der Herr Reichsfinanzminister Moldenhauer bemühen
werden, ist ein Schulbeispiel für die von manchen Kreisen der
höheren Bürokratie und der „Wirtschaft" verlangte Sparsam¬
keit . Glaubt man wirklich , daß die Oeffentlichkeit für eine solche
Handlungsweise des Reichssvarkommissars Verständnis haben
wird ? Hat es nach irgend etwas mit Sparsamkeit zu tun , wenn
man , um Ersparnisse in Höbe von ein paar Mark im einzelnen
Falle bei der Roichsanstalt für Arbeitslosenversicherung zu machen ,
zunächst einmal eine Nebenoergütung von ( 8 000 M jährlich zahlt.

Tabaksteuer und Preiserhöhung
Wir erhalten aus Sandweier folgende Zuschrift :
Ich will mich mit der Notwendigkeit einer Erhöhung der Tabak¬

steuer nicht beschäftigen , denn cs ist ja allgemein bekannt , in wel¬
chen Geldnöten das Reich sich befindet . Daß wir aber ruhig zusehn
sollen , wie unsere Tabakin du st rie diese Steuererhöhung zu
groben ungerechtekrtigtcn Preissteigerungen benutzt , dürfte doch
etwas zu weit geben. Betrachten wir doch einmal die Preise
beim Pfeifentabak . Ein Päckchen 50 Gramm Pfeifentabak , das vor
der Steuererhöhung 80 Pfg . kostete, kostet heute -10 Pfg . , macht
IQ Pfg . mebr. Die Steuererböbung aber beträgt nicht einmal die
Hälfte davon . Noch schlimmer sieht es aus beim Zigarettenpapier .
Ein Päckchen Zigorettenvavicr ( Job ) Inhalt 50 Stück kostete bisher
20 Pfg . , jetzt 45 Psg . . es kann jeder ausrechnen , eine wievielvro -
zentige Steigerung dies ist . Käufer dieser Plättchen und Tabaks
sind meistens Arbeiter , die es sich nur schwer leisten können , andere
Zigaretten zu kaufen . Da dieselben im Preise nicht gestiegen sind,

die Ta 'kann man rußig die Behauptung ausstellen, daß die Tabaksteuer¬
erhöhung vollständig von dem ärmsten Teil der Bevölkerung ge¬
tragen werden muß. Sind wir in der heutigen Republik wirklich
so machtlos, daß wir dies alles , ohne zu murren , hinnebmen müs¬
sen ? Es ist dringend notwendig , daß unsere Partei ihren ganzen
Einfluß geltend macht , daß hier einmal R e m e d u r geschaffen
wird . Wenn wir zulassen , daß Steuererhökmngen lediglich zu dem
Zweck geschaffen werden, den kleineren Verbraucher zu belasten,
so dürfte dies uns bei den nächsten Wahlen nicht gut zu stehen
kommen . Bedenken wir , daß es viele nicht politisch orientierte
Kreise gibt , die glauben , weil wir in der Regierung sind , uns die
Schuld daran zuschreiben ' zu können . Das weitere besorgen dann
noch unsere Gegner. Unsere Partei sollte sich daher folgendes zur
Aufgabe machen : Unter allen Umständen Ablehnung aller
Arten von Steuererböhungen , die lediglich die ärmere Bevölkerung
belasten. Zweitens Einsetzung eines Kontrollorgans , die verhin¬
dern sollen , daß Steuererböhungen von unserer Industrie zu Preis¬
erhöhungen benutzt werden. F . P .

Nun liest man noch von einer Besteuerung des Mineralwassers .
Nächstens erleben wir noch, daß auch das Trinkwasser und die
Luft versteuert werden, während die hohen Pensionen und hoben
Gehälter unangetastet bleiben . F . P .

Zur Aktualisierung - es Rundfunks
Von F . Se go I l , Bundesgeichäftsführer l^ s Arbeiter -Radiobundes '

Der Lektor der Berliner Funkstunde, Universitätsprofessor Des¬
to i r , war aus einer Programmratstagung der Ansicht , eine völlige
Entpolitisierung des Programms fordern »u müssen , weil die Un¬
kenntnis des anderen erschütternd sei . — Der Reichsinnenminister ist
bestrebt, den Rundfunk auch weltanschaulichen Unterhaltungen zu
erschließen , da er von dem Hörer erwartet , daß er sich zu einem sol¬
chen Grad der politischen Reife erzieht , die ihn das Wort eines An¬
dersdenkenden ertragen läßt . Ein Wissenschafter und ein Politiker
beurteilen hier den Hörer. Professor Dessoir hält ihn als Vertreter
der bürgerlichen Geiellichaftslchicht nicht für ungebildet , ober noch
immer eingebildet genug , keine andere Meinung als dis von ihm
dem Hörer , vertretene , gelten zu lassen . Scvering glaubt den Hörer
für unverbildet , daß dieser gebildet genug ist, sein Begriffsver -

zu erweitern . Bisher bat das Rundfunkvrogramm zum aller -
c . „ ^ . :n Teil auf die Hörer Rücksicht genommen, die von Professor
Dessoir geschützt wenden . Daß er die Minderheit vertritt , gebt schon
daraus hervor , daß die Mehrzahl der Rundfunkteilnehmer mit den
Progrommdarbietungen unzufrieden sind . Es sind gewiß nicht die,
mit deren erschütternder Unkenntnis Dessoir rechnet und die erst in
»weiter Linie berücksichtigt werden sollten. Im Vordergrund befin¬
den sich alle diejenigen Teilnehmer , die ihr Wisien erweitern
wollen . Mit dielen Hörern , die meist den arbeitenden Volksschichten
angebören , muß der Rundfunk zu rechnen wissen .

Jede Weltanschauung , jede Form der Lebensauffassung , hat die
ihr eigentümlichen Ausdrucksmöglichkeiten, auf die ein Progvamm -
bearbeiter Rücksicht nehmen muß. Es entsteht für ikn die Verpflich¬
tung , diese Moment « so zu gestalten , daß sie -dem Hörer ein einheit¬
liches Bewußtsein seiner politisch -wirtschaftlichen Klassenzugebörig-
keit vermitteln . Der Hörer verlangt , daß der Rundfunk aktuell sein
soll . Dann muß das Programm Vorträge bringen , die unmittelbar
mit den Ereignissen des Tages , der Politik und Wirtschaft, ver¬
bunden sind . Die Erlebnisse, die sich dem Arbeiter beinahe stündlich
in der Bctriebswelt aufdrängen , sind io bezwingend, daß er es als
eine Irreführung ansieht, wenn ibm seine Umwelt durch den Rund¬
funk verschleiert werden soll.

Die Arbeiterschaft wünscht , daß ihr« kulturellen Bestrebungen vom
Rundfunk im gleichen Maße wie andere Weltanschauungen unter¬
stützt werden . Es handelt sich bei den Fordernden nicht um organi¬
siert« oder unorganisierte Arbeiter , nicht um politische Parteien , son¬
dern um Menschen , die die jetzige Gesellschaft erzog , sich durch den
Klasienkamvf die ihr längst schon zukommenden Rechte zu erringen .
Die Anhänger der sozialistischen Weltanschauung verlangen nicht die
« inseitig « Politisierung des Rundfunks , für sie besteht nur di«

AZU a &leb tyleit
Gefährliches Schinkeneffen

Stuttgart . 17 . März . ( Eig . Draht .) Infolge Genusses eine»
Bärenschinken, von dem in einem Stuttgarter Restaurant etwa 500
Portionen ausgegeben lein sollen , find bis etwa 20 zum Teil schwere
Erkrankungsfällc an Trichinös « gemeldet worden. Einer der
Erkrankten stürzte fich vor Schmerzen im Fieberwahn aus dem
Fenster und kam dabei zu Tode.

llebernahme der „Europa " durch den Norddeutschen Lloyd
Bremen . 17 . März . Laut telephonischer Mitteilung von Bord des

Schnelldampfers „Europa " des Norddeutschen Lloyd ist der Damp¬
fer beute nachmittag um 16 .30 Uhr durch Generaldirektor Gläßel
im Namen des Norddeutschen Lloyd von der Werft Blobm u . Voß
übernommen worden.

Manasse Friedländer in der Irrenanstalt
Berlin , 17 . März . Dr . Lepomann . der vom Reichsgericht beauf¬

tragt worden war , den wegen Totschlags an seinem
' Bruder Wal¬

demar und dessen Freund Tibor Földiee zu 6 Jahren Gefängnis
verurteilten Manasse Fricdländer auf seinen Geisteszustand zu un¬
tersuchen , bat nunmcbr sein Gutachten dabin abgegeben, daß Ma¬
nasse Fricdländer tatsächlich geisteskrank sei . Der Sachverständige
bat zur Bestätigung seines Gutachtens seine Beobachtungen an
Manasse Friedländ -. r in einer geschlosienen Irrenanstalt für erfor¬
derlich gehalten . Das Reichsgericht hat diese Untersuchung ange.
ordnet und Fricdländer ist nach der Anstalt Enzberge gebracht wor¬
den . Es scheint , daß er diese Anstalt nicht mehr verlassen wird , da
er « ine Gefahr für die öffentliche Sicherheit bildet . Er bedroht seit
einiger Zeit jeden, mit dem er zusammenkommt, mit dem Tode.

Die Leiche Professor Dr . Drexels aufgefunden
Der seit Anfang Februar ds . Is . vermißte Direktor des Archäo¬

logischen Instituts des Deutschen Reiches in Frankfurt a . M ., Pro¬
fessor Dr . Friedrich Drexcl, wurde Sonntag nachmittag bei Höchst
aus dem Main gezogen . Irgendwelche Anzeichen , daß ein Verbre¬
chen vorliegt , wurden an der Leiche nicht wahrgenommen.

Massenvergiftung
In Altona sind zahlreiche Personen , die an einer

teilnabmen , an Gasvergiftung erkrankt. Es handelt sich bw
um leichte Fälle , llrjache war ein schadhafter Ofen.

Lawincnunglück bei Zermatt
Der Führer Edmund Perron wurde von einer Lawine am -

bcrg erfaßt und getötet .
Stil «1’

Das Urteil im Scherl -Prozeß
In dem großen Betrugsvrozcß gegen Bruno Scherl und Gcn^ ,

beim Schöffengericht Berlin -Mitte wurde das Urteils verru ^
Bruno Scherl wurde auf Grund des 8 51 freigesvrochen 1,(1 $
Gericht sich den ärztlichen Gutachten angeschlossen bat , daß " - ^
alle seine Handlungen , die mit dem Komplex seiner GrbM '

^ .
Zusammenhang stehen , nicht verantwortlich zu machen ist. ~
gicrungsrat a . D . und frühere Rechtsanwalt Dr . Paul » ^
wurde wegen fortgesetzten Betrugs zu 1 Jabr Gefängnis uno
Angeklagte ' Bruch zu 3 Monaten Eefänngis verurteilt .

Vermutliche Opfer der Psittakosis
RcMDie Papageienkrankheit scheint im weiteren Bereich der d ^

Hauptstadt immer noch nicht erloschen zu sein . Wie die
gäbe" erfährt , sind in Potsdam 5 Krankheitsfälle festgestellk »
hnn Tu»? hatten hrr hrinaiMthp Twftrfit hrtfe r « filft UlNden , bei denen rer dringende Verdacht besteht , daß cs sich um ,
kosis bandelt . Die Angelegenheit gewinnt noch besonders
an Interesse , daß ein Arzt , der die Kranken behandelte , m
selbst erkrankte und starb und die ibn pflegende Kran >
s ch w e st er das gleiche Schicksal erreichte.

Neue Südpolexpedition
citf

'
Unter der Leitung von Korvettenkapitän Worslev von > d? ^.^

lischen Marine , der bei den beiden letzten Südpolcxvcdu '
^

Shackletons als kommandierender Kapitän mitgemacht bat . ^
in England zu einer neuen Südpolexpedition gerüstet, für d>
erforderlichen 25 000 Pfund bereits bewilligt worden lind ,

Serlachs Nnstoaen an »ir Reichswehr -«» i »»
}it

Herr von Gerlach hat in seiner „Welt am Montag " einen Offe¬
nen Brief an den Reichswehrminister Gröner gerichtet, in dem er
an ihn einige Fragen über die Reichswehr stellt, zu denen aus
unterrichteten Kreisen der Reichswehr mitgeteilt wird : Die Ge¬
samtbeziehungen zwischen Oberstleutnant von Bredow und Oberst
a . D . Nicolai bestehen darin , daß Oberst a . D . Nicolai im Jahre
1929 zweimal Anfragen nach Mitgliedern seiner früheren Abtei¬
lung gestellt bat , die der Oberstleutnant von Bredow als zustän¬
diger Abteilungschef beantwortet bat . Herr von Gerlach behauptet
weiter in seinem Offenen Brief , Oberst a . D. Tbomsen und Gene¬
ral Ludwig hätten im Auftrag des Reichswehrministeriums Reisen
nach Sowjetrußland gemacht . Hierzu ist festzustellen , daß weder
Oberst a . D. Tbomsen noch General a . D. Ludwig Aufträge vom
Reichswehrministerium erhalten haben . Bon Oberst a . D . Tbom-
sen ist nur bekannt, daß er seit Jahren schwer krank und fast er¬
blindet in Schleswig - Holstein lebt . Es ist nicht richtig, daß Oberst
Kühlenthal kürzlich einen Urlaub nach Rußland angetreten bat .
Die angebliche Reise des Generals von Hammerstein nach Rußland
könne schon deshalb kaum ein Aufsehen erregen , weil General von
Hammerstein nur ein einziges Mal im Jahr « 1929 kurze Zeit in
Rußland gewesen ist, um dort in Erwiderung von Besuchen russi¬
scher Offiziere Truppenübungen beizuwohnen. Der russische Mili¬
tärbevollmächtigte , General Kork , bat nur an Manövern teilge¬
nommen. zu denen auch militärische Vertreter anderer Mächte bin-
zugezogen waren .

Eine Pariser nationalistische Zeitung will Einzelheiten udeŝ ,«
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Volkskommissar 2 .

“v.jiti
und dem französischen Botschafter in Moskau , Herbctte , m >»'

,j,
können , und bemerkt, es sei nunmehr Gelegenheit , die dim"
schon Beziehungen zu Rußland abzubrcchen.

Politische Zusammenstöße >
j()

In Chemnitz haben schwere Zusammenstöße zwischen
sozialisten und Stahlhelmlcuten einerseits und Konimun>m '

^ <r
dererseits stattgefunden . Jene batten acht Verletzte, von den«"
gestorben ist.

Dumme Jungens ^
In Insterburg wurden Kommunisten überrascht, als sie

Mauer der Reichswehrkaserne klettern wollten . Der Anführer »
verhaftet . In seinem Besitz fand man außer kommunistische "
blättern eine Pistole mit scharfer Munition .

Wer erfand den Stahlhelm
Das Schweizer Vundesgericht mußte sich in diesen Tage " ,Ä

einer Klage der Bremer Tors-Werke gegen den schme >»e> ^
Staat befassen . Nach dem Krieg führte der schweizeriscĥ ^ /
für seine Miliz einen Stahlhelm ein . Die deutsche Firma
tete nun , dieser Stahlhelm sei aus Grund von deutschen

Interfraktionelle Besprechungen
Berlin , 18 . März . (Funkdienst.) Die interfraktionellen Bespre¬

chungen über das Agrarprogramm haben auch am Montag noch zu
keinem Ergebnis geführt , zumal die Sozialdemokratie infolge eines
Mißverständnisses den Verhandlungen nicht beiwohnte . Die Be¬
sprechungen über das Agrarprogramm sollen beute unter dem Vor¬
sitz des Reichsernährungsministers fortgeführt werden.

gen fabriziert , deren Patentrecht sie erworben habe. Es ban
vor allem um das Verfahren der Herstellung des Helms aus
einzigen Stück gezogenen Stadls . Als Schadenersatz s»rd"

,^eiiiöiuvii oiuu He <H>uvueii ciuiuy . «u » ŵUjtuitru ’tfUB rBremer Firma nicht weniger als 1,2 Millionen Mark . Das
gericht wies die deutsche Klage ab pnd verurteilte
Firma zur Tragung der Prozcßkosten in Höhe von 8000 0

Gegen spröde Ho ^L
Deutsch -polnisches Liquidatiousabkommen verfassungsmäßig
In einer Besprechung beim Reichspräsidenten äußerten sich die

Juristen der Reichsregierung am Montag dabin ^ daß das deutsch¬
polnische Liquidationsabkommen verfassungsmäßig sei . Der Auf¬
fassung der Reichsjuristen sind auch die Professoren Eeheimrat Dr .
A n s ch ü tz - Heidelberg und Dr . Karl Schmitt - Berlin in einem
ausführlichen Gutachten beigetrctcn .
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bei Regen,Wind u . SchD ^

Notwendigkeit , daß der Programinbearbeiter nicht blind an Ereig
nissen vorübergeht , die aus der Entwicklung zweier Weltanschauung
gen entstanden sind . Daß hier sehr oft politische und wirtschaftliche
Probleme eine wichtige Rolle spielen könnten, ist nicht anders zu
erwarten . Es sind schließlich Begleiterscheinungen , die sich sowohl in
der sozialistischen wie auch in der bürgerlichen Gesellschaft »eigen.
Der Rundfunk glaubt aber einen Unterschied dadurch geltend ma¬
chen zu müssen , daß er den Sozialismus als politische , also im
Rundfunk nicht zu berücksichtigenden Faktor bezeichnet , während er
die jetzige Gesellschaftsform mit allen Begleiterscheinungen als
weltanschaulich anerkennt und die Verbreitung dieser Idee
unvergleichlich stark propagiert .

Es ist deshalb natürlich , daß die Arbeiterschaft eigene Programm¬
forderungen aufstellt , wobei ebenso natürlich festgestellt werden muß.
daß die Zugehörigkeit zur Arbeiterklasse noch kein Mabstab für die
Einheitlichkeit ihrer Programmwünschc bedeutet . Viele Arbeiter
suchen während der körperlichen Erschöpfung nach der Arbeit Ent¬
spannung . die anderen wieder Anspannung ihrer geistigen
Tätigkeit . Einen Ausgleich herbeizuführen , dürfte nicht schwer sein ,
wenn der Programmbearbeiter innere Bindungen zur Arbeiterklasse
fühlt . Wäre es nicht schon längst eine glatte Selbstverständlichkeit
für die Senderleitungen gewesen , von sich aus geeignete Kräfte für
die Programmbearbeitung cinzustellen? Was nützen denn alle so¬
genannten Arbeitcrstunden , wenn sie von Akademikern geleitet wer¬
den, die nicht einmal die Befähigung haben , ein Manuskript so vor¬
tragsreis auszugestalten , daß es von der Hörerschaft, zu der gespro¬
chen werden soll , ohne größere Uoberlegung verstanden wird ? Für
di« Rundfunkrede müssen andere Voraussetzungen wie für einen in
einer Versammlung gesprochenen Dortrag erfüllt werden . So kann
selbst der geübteste Versammlungsredner ein schlechter Rundfunk¬
sprecher werden , wenn er nicht von einem erfahrenen Programmbe¬
arbeiter , der die Psyche des Hörers erfaßt haben muß, beraten wird .

Der Arbeiter soll von einem Rundfunkvortvag nicht erwarten , daß
ein Thema erschöpfend behandelt wird . Genau so wichtig ist es für
den Redner , zu wissen , daß er während eines Vortrages für den Ar¬
beiter so viel geben muß, daß der Hörer das Thema als Grundlage
benutzen kann, auf der er den weiteren Aufbau selbst vollzieht. Es
ist ein gefährlicher Irrtum , wenn der Redner glaübt , von allen Teil¬
nehmern verstanden zu werden , obgleich er von allen gehört werden
kann ; denn jode Stellungnahme zu einem Thema ist van der welt¬
anschaulichen Auffassung abhängig , die der betreffende Referent ver¬
tritt . Würde er seiner Weltanschauung nicht sicher sein , müßte das
gesprochene Wort ohne Ueberzeugungskraft bleiben , die gerade bei
einem nur akustischen Vorgang von dringender Notwendigkeit wird .
Diese vmn Referenten vertretene Weltanschauung , erkennt nur eine
ganz bestimmte Hörerschaft an . die sich unter sich und auch mit dem
Referenten verwandt fühlt . Der Vortragende muß also seine Zu¬
hörer und diese wieder den Referenten kennen. Da aber die Arbeiter¬

schaft auch andere , ihr nicht verwandte Ideen kennen lernen
er Darbietungen nur dann mögl>m-

m luiiK-uiruiuiHu/Ki oorm oder in Zwiegesprächen und 21>eS r
erfolgt , so daß ein Referent mindestens den Standpunkt 0
die Uebertragung solcher

listischen Hörerschaft vertreten kann.
Die Mitwirkung der Arbeiterschaft darf sich also nicht
rsgestaltung der Programme erstrecken . Sie muß im +Ausgestaltung der Programme erstrecken . Sie muß im 'f '

Mitwirken. Wer die unter der Beratung des Gen . Prm ! ,<
stehenden Arbeiterstunden der Deutschen Welle abbört ,
diese aktivste Art der Mitarbeit möglich ist. Angestellte
aus den Betrieben unterhalten sich hier in Form vonaus ven Berrieven unterhalten sich hier in Form von >> j,
und Wechselreden, ohne daß sie an ein Manuskript 0*»»
Dadurch wird es besonders stark möglich , die Stimmung u
ters in seinem Verhältnis zur beruflichen llmwctt zu/ ^ uft, ^ !>
Hier hört der Arbeiter wirklich zu , ohne daß er Gefahr * t

441 44*A*)4AM A*««* (VD Wl(„ «I« rtt f Ctlt * . (.1bildet zu werden , eine Möglichkeit, die nur zu
wahllos irgendwelchen Vorträgen gelauscht wird , die die
fähigkeit des geistig noch mit sich ringenden Arbeiters •,' " Ui “lassen .

Wenn auch di« Frage der Sendedarbietungen im
Auswahl des Vortragenden , der Bearbeitung des Manu
der weltanschaulichen Einstellung der Hörer idimicr' 0 tct
auswoist, wird sie jedoch zu lösen sein , je mebr der B(m

*
ist , im Rundfunk mitzuarbeiten , je schneller der Rundsiro
trägen und Gesetzen befreit wird , die seine Auswirkung "

( Aus dem „Arbeiterfunk "
, dem offiziellen Organ <■ 9

^ 4, k"
Radio -Bundes . Probeheft lendet der Verlag , Berlin » •
los zu .)

Literatur ^ut NN dieser Stelle besprochenen und nngelUndtgien „?^ aen
schrillen rönnen von unserer Verlags Buchhandlung

^
i**

Wie „Richard Tauber" singen lernie und seinen Weg MS . »c
crsabren wir aus einer sehr lebendig geschriebenen j ‘

p - 1 zw

Alle an

crzaoren wir aus einer sevr leoenvig geiwrreoen- » j -
p , -

neueste » Nr . 11 der „Funt Jlluftricrien " föt 2 übdeutiau °
f„f

lieble Radiozcitung verössentlichi bekanntlich das osfizieue . " ^ d>
. - - -- - - - • — — — w ^9*gramm des Stuttgart .Freiburgcr Senders und außerdem ^ ^
päischen Lenderprogramnic . Aber auch der übrigeputschen Tcndcrprogramnic . Aber auch der norigr -.' "t -rern 11 ai ’ ,i<
ballig auSgesiatlelen Zeitschrift erweckt bei den Stundfunw> „„ t « t'
ballige « Interesse . — Monatlich kostet die „ flunk-Illusiric- . #( t ^ 1" .,
Für verwöhntere Hörer ist die Ausgabe 8 zu «mpseblen .SU ' Ä
limsassendcn .Technischen Beilage " und dem a » Sfüb « l w
gramm " . Preis monatlich nur RM . 1 .10. — Tic T, "- « chcr >. ,?? fc
Ausgaben sind außerdem noch kostenlos gegen Unsall * ^ f 'lLf V
heirateten auch die Ehesrau . Also nicht nur Freude j -" % P‘
Illustrierte" " , sondern auch Licherhcit icdcm Leser in» z? ^i»nuitn« ttc - , tonvern aucn Llcverycii icocm 7.„vet
lag Wilhelm Hcrget, Stuttgart , RcinSburgstr . 14. versc
Probenummern unberechnet.
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kewerkschastsvewegung
«„^ r^ kündigungen der kächfikchen Metallindustrie . Die Vereini -
dens» ^ Verbände sächsischer Metallindustrieller in Chemnitz hat
^ kÜMg/eltaris für die sächsische Metallindustrie zum 30. Juni 1930

Lohnstreit der Bau » und Holzarbeiter . Vor dem staatlichen
h,

" '^unssamt fanden im Lobnstreit der Bau - und Holzarbeiter in
on» J5 ten Tagen eingehende Verhandlungen statt . Das Einigungs -
jn

*

* .«ot am Samstag nachmittag einen Svruch ergehen lassen , der
die!» Rahmenvorschlag Einigungsvorschläge unterbreitet . Falls

Vorschläge angenommen werden , ist grundsätzlich eine fioljn»
U? 8 *n Q^en drei Verbänden ( Holzarbeiter - , Gipser- und

eiterverband ) gesichert . Die Gefahr der Ausdehnung des
l,n. 115 auf die Bauarbeiter ( Maurer und Handlanger ) scheint nicht

, Bloß zu sein .
^ Tie Betrieborätewablen bei der Berliner Berkehrsgesellschast
Ita»? trotz der wüsten Hetze der Kommunisten den freien Gewerk-
^ >neu einen vollen Erfolg gebracht. Bei der Arbeiterratswahl
kti» " abgegeben für die Liste der freien Gewerkschaften 10148
I»^? >Ukn (im vergangenen Jahr 5830 , für die Liste der Eewerk-
iwn deutscher Eisenbahner 1944 ( 1493) , für die Liste der Deutsch¬
en , 1842 ( 1811) , für die Liste der revolutionären Opposition
«. ,/ (10 747) , für die Liste der Nationalsozialisten 1344 ( 0 ) . Jns -

wurden abgegeben 22 512 von 24 922 Stimmen (im Vorjahr
iiitk;

" "d 24190) . — Bei der Angeftrlltenwahl wurden abgegeben^ .die Liste der Deutschnationalen 379 Stimmen ( im Vorjahr keinefei ) . für die Liste der freien Gewerkschaften 1225 Stimmen .

zu den Nationalsozialisten übergegangen .
.G. haben den Moskauern einen saftigen

o^ er« Listen lagen nicht vor . — Das Wahlergebnis stellt für die
rs7 « «niften eine fürchterliche Pleite dar . Ein Teil ihrer An-

ist offensichtl ^
^ Arbeiter der B,^ ntzettel verabfolgt ,
di« » Tarifamt für da« Baugewerbe im Rheinland bat am Samstag

Jwtäe * der Arbeitnehmer auf Lohnabbau abgelehut und ent -
i«it« d ' ^ bisherigen Löhne weiter bestehen zu lassen . Die Ar-
*tr , w

r datten ein« Lohnkürzung um acht Pfennig für Facharbei-
b sieben Pfennig für Tiefbauarbeiter gefordert . Die Bau -

, ,7
°uer dagegen verlangten eine Lohnerhöhung von zehn Pfenni -

1zvro Stunde , für die schlechter gestellten Tiefbauarbeiter
Blei* l ? ’8 , ^ rner 44stündige Arbeitszeit pro Woche und Lohnaus -
Dj . ^ Die Parteien haben sich bis »um 22 . Mär » zu entlcheiden.
^ . . .Vertreter der Arbeiter haben beschlossen, den Entscheid des

abzulehnen . Auch die Arbeitgeber werden voraussichtlich
«4 Men. Nach der Entscheidung der Parteien gebt der Tarisstreit®0s Tarisamt II .

Warnung vor dem Zuzug zum Schluchseewerkbau
»Ä ^ r letzten Zeit sind in einigen Blättern Notizen über eine
Solo u

® Arbeitsaufnahme beim Schluchseewerkbau erschienen . Die
be; ®e d 'ervon war ein erheblicher Zuzug von Arbeitsuchenden, die
8iill » schluchseewerkbau Arbeit zu finden hofften. In faft allen
®eth,

n ^ " " te eine Einstellung nicht stattsinden . Der Schluchsee -
i

u als Notstandsarbeit durchgefübrt. Einstellungen wer-
b;,. ^ allgemeinen nur durch das zuständige Arbeitsamt
tzs. ' ? °l!en Nebenstelle beim Schluchseeoau getätigt . Diese ruft die

i^ l 'chen Arbeiter bei den Arbeitsämtern je nach Bedarf ab.
Hauptsache kommen nur solche Arbeitslose in Frage , die

Vf > ,
" aere Zeit in Unterstützung stehen . Wer ohne Zuweisung

t zuständiges Arbeitsamt bzw . ohne Abruf durch die Ar -"Ebenstelle Schluchseewerk zuwandert , bat keine Aussicht , beim
«4, ,chieewerkbau eingestellt zu werden . Es muh deshalb dringendst
L,x? '"er freien Zuwanderung zum Schluchseewerkbau gewarnt
«» i„ :n- Wer Arbeit beim Schluchseewerk finden will , wende sich

zuständiges Arbeitsamt .

^ Ein Kehlspruch
hl ®cr Schiedsspruch der llnvarteiischen in der Tarifstreit -

Mahschneidergewerbes, der in der vorigen Woche in
D « l. ch.cha,eig gefällt wurde , muh nach Inhalt und Form als ein
^ »eu-r? 1 u ^ bezeichnet werden. Beide Parteien hatten für die

der Reichstarifvertragsgemeinschaft umfangreiche An-
Schiedsspruch sind alle Arbeitnehmeranträge zurl' uad Urlaubsfrag «, zum Garantieloh » sowie zur Tarif «

c^ .nun8 unberücksichtigt geblieben ; dagegen sind in 38
Bei*, „ die tariflichen Akkordzeiten nach den Wünschen der Ar-
?rh»i «^ ®'chlEchtrrt worden. In der Herrenmaßschneiderei sind alle

Akkordzeiten festgelegt, die nach fachmännischen Ge-^ d. , 8uf Grund der erorderlichen Arbeitszeit festgestellt
Mian » , " Ebervrüfung t>er einzelnen Arbeiten sind die Tarif -

t0
' m0 tein schematischen Handelsverfahren herabgesetzt wor-

B>tz
' > Lohnkürzungen in den einzelnen Städtegruppen

. Da » lsen bis , u 10 Prozent in Frage kommen würden,
i d anw » i? tt ' Deau lm Mahschneidergewerbe im Vergleich zu
phr ti-s Industrie - und Berufsarbeitergruvven nachweislich

ei »»
"

, " ° den die Unparteiischen für den Akkordberechnungs-
i ^ WE " ° nnte Ausgleichszulage von 5 Pfg . in den

Unv „
°

^ gruppen von 4 Pfg . in den mittleren 3 Städtegrup -
»nü« Iwi y ' 8 - ln den untersten 4 Städtegruppen vorgesehen.

' 1 die ^, e ^ eitlobnarbeiter in der Herrenmahschneiderei.

" urde — wenn er Annahme fände — der Zu-
ein der Akkordberechnungslohn über dem Zeitlohn

^ runn-^ ^^" das in keiner anderen Industrie , oder Be-
Au -u>t.^ ^ .̂ E'chnen ist. Trotz der Stundenlohnzulage ist aber

eNet die Tarifverschlechternng gegeben ; es würden
^ dtegrnn !.»^ ^ ?®» """ 3—5 Prozent — je nach den einzelnen

Tarifklasien - in Frage kommen,
li^ rsvruck^ ^ ^ ? " d die Begründung der Unparteiischen sind so
»de und werden der Sachlage so wenig gerecht , dah
H^ EEdlew. der Rerchstarifvertragsgemeinschaft auf dieser

foi iw n
rc

*lfiyt e" erscheint . Wie schlecht die Unvar -
e,^ or, dos Entscheidung beraten waren , geht schon daraus

m , tl ®ra8e der Schiedsgerichtsbarkeit sogar die bei»
de^ chtig ? Arbeitgebern und Arbeitnehmern , unbe«

und „Ä -£ Q Schiedchvruch in seiner widersvruchs-' ^ « hnuna ^ ? "rm undurchführbar ist , muh mit seiner

^us - er Skaüt Quilodi
•5̂ äuf

<
»wi *at *t «« 1 ». März .J *. Aiarz. Der Markt war befahren

Äl ^ Eine '
n^ .

U
o?

b Verkauft wurden
«
97 Ferkelschweine . Preis per Paar : Lau120 M, Ferkelschweine 73—85

^ an-esbvchauszüge der Stadt vurlach
- Sterbefäll « im Februar 1830

*««?**> Sl ^ a <nB ÜSf- Hlibsch. Witwe , 56 Jahre . Micha
tzvAer g»b -^ ^ '«^ beinann , 71 Jahre . Karoline Ebristir

Eb -sch,̂ Ä ' Witwe , 84 Jahre . Katharine Martin ge
ch Ä «. Eh ŝx

"
: ^ Elngarten , 44 Jahre . Rosa Hummel geborer

^ cĥ h«Mann ^ * ? °dre . Johannes Stegmaier . Mafchinenschlo
ih Zähre Tbristme Rittershofer gab . Lerch , Witw
chi^ dre 2osef Hofbauer , Hilfsarbeiter , ledig , Bergbaus «^
LchrichchL °danna Klara Weinbrecht . Kind . 30 Stunden Ka

Schaber , Musiker, ledig , 30 Jahre .

^4» " venlder Hichftletftungen in mrtner Stiche ? Auf die von d
19 in, ‘ m* 6* H- Karlsruhe, Amalienslr. 25, am Mil

ch> Aowack , Nowackranlage 19, und Freitag, den 2, kiarl-Wilbelmstr , 50, aber obige» Thema veranstoM« neue « o,,.?**1
V
B0® besonder» hingewiesen . SS werden gleic* neuen , beionderS hingewiesen . SS werden gleic

Äiefäbrt - ^ " »erdmodelle der SenkingwerkeS in HildeSdeim pro
- diie^ ben rmen « . Gasherde . Dieselben zetgen tnnc

lein«», und unerreichbar« Neuerungen , fl« nSbht̂ EsUch btf ™,rn Gr ted« HauSfnau von Interesse fein und tat" °I>Vroben >
11"r wärmsten « empfohlen werden . (Eintritt fr«•l Näheres flehe Inserat tn der MontagauSgab «.

Steine badische Ltzranib
Zu den Bränden in Unterbaldingen

DZ . Donaueschingen, 15 . März . In der Angelegenheit der Brände
in Unterbaldingen ist eine sensationelle Wendung eingetreten . Der
Polizeidiener Keller von Unterbaldingen wurde auf Grund eines
Hastbefehls der Staatsanwatschaft Konstanz kestgenommen und in
das Amtsgefängnis Donaueschingen eingeliesert . Der Verhaftung
liegt der Parägiavb 139 des Strafgesetzbuches zu Grunde . Keller
machte sich dadurch verdächtig, dah er voraussagte , an welcher Stelle
der nächste Brand in Unterbaldingen ausbrechen würde. Der Ver¬
haftete hat also von dem Vorhaben der Brandstiftung gewuht, bat
aber unterlassen , davon Meldung zu machen . Wie es heiht , soll
Keller geistig nicht ganz normal sein .

Schwere Schneestürme im Hochschwarzwald
cn . Vom Schwarzwald , 16 . März . Der dritte Märzsonntag

charakterisierte stchin den Schwarzwaldbergen als ein kritischer Tag
erster Ordnung . Während des Tages und besonders in den Abend¬
stunden gingen schwere Sturmböen über das Gebirge hinweg ; ein
auffrischender Südwestwind trieb dichte Wolken- und Nebelschwa¬den heran und bullte das Gebirge darin ein . Nach anfängstch mil¬
der Temveratur , die zu weiteren Regenfällen in den mittleren und
höheren Lagen sübrte , setzte gegen Abend bei plötzlich nach Nordwest
umschlagendem Wind , der auf den Kammlagen des Gebirges
Sturmesstärke von zeitweilig Stärke 9 annahm , ein dichtes Schnee¬treiben ein . In kurzer Zeit lagen die Berge und Wälder wieder
in frischem Schnee, trotzdem kurz zuvor durch das starke Tauwetter
Strahen und Gehege vollkommen aufgeweicht waren . Besondere
Ausmaße nahm der Schneesturm im Feldberggebiet an , wo er mit
wenigen Unterbrechungen seit 2 )4 Tagen tobt ; die Schneehöbe auf
dem Feldberg und am Herzogenborn ist wieder über 80 Zentimeter
angewachsen; dichter Schnee fällt seit Sonntag abend bis in die
mittleren Bergzonen herab ; alle Schwarzwaldbäche führen erstmalsin diesem Winter gröbere Mengen Schmelzwasser talwärts . In
hoben Berglagen wurde die ravide Schneeschmelze durck wieder ein¬
setzenden Frost abgebrernst. Indessen bringen auch die von der
Badener Höbe und der Hornisgrinde kommenden kleinen Bäche viel
Wasser zu Tal , so daß der Pegelstand der Murg und der Büllot ,sowie der Acher und Kinzig im Steigen begriffen ist.

Nach starker Schneeschmelze im nördlichen Schwarzwald , die am
Sonntag früh zu einem völligen Verschwinden der Schneedecke bis
auf etwa 900 Meter berauf führte , setzte Sonntag abend wieder
Schneegestöber ein . Rasch bildete sich eine geschlossene Neuschnee -
deae, die schließlich wieder bis auf etwa 700 Meter herab reichte .Der Svortbetrieb beschränkte sich am Sonntag nur mehr auf die
höchsten Bergerhebungen ; im Feldberggebiet sah man noch viele
Skiläufer , die zwar sehr ungünstiges Wetter^ aber reichlichen Schneevorfanden . Das ungestüme und naßkalte Wetter hält zurzeit im
Gebirge weiter an.

Basel Grenzhasen dreier Länder
Das deutsch-schweizerische Rhein -Abkommen

Der Reichstag bat das Abkommen mit der Schweiz genehmigt ,durch welches die großen Pläne der Rbeinregulierung und
des Ausbaues einzelner Rbeinhäfen endgültig festgelegt worden
sind . Unser Bild veranschaulicht den Baseler Hafen von
Kleinhüningen . Die Pavvelreihe aus der rechten Seite des
Bildes zeigt die deutsche Grenze, die gegenüberliegende elsässische
Ortschaft Hüningen ist bereits französisch .

*
-h - Hohenwettersbach. Der Volkstrauertag wurde auch in diesemJahre auf Veranlassung der Gemeindeverwaltung feierlich began¬

gen ; sämtliche Vereine beteiligten sich. NaH der kirchlichen Feier
nabmen die Vereine , der Eemeinderat sowie die übrige Einwoh¬
nerschaft Aufstellung beim Kriegerdenkmal , das grün geschmücktwar . Mit einem Lied des Gesangvereins Liedertafel wurde die
Feier « ingeleitet . woraus Freiherr v . Schilling sowie Herr Bür¬
germeister Martin kurze Ansprachen hielten über die Bedeutungdes Volkstrauertages . Der Bürgermeister legte im Namen der Ge¬meinde zu Ebreu der Gefallenen einen Kranz nieder . Die Feuer -
webrkavelle beendete die schlichte Feier mit dem Lied : „ Ich batt '
einen Kameraden "

.
■

Sagsfeld .
' Das 25jäbrige Ehejubiläum , die silberne Hochzeit ,feierte am Samstag im kleinen Familien « und Freundeskreise der

in weiten Kreisen bekannte Partei - , Gewerkschafts- und Svortge -
nosfe Wilhelm Kästner hier . Eenosie Kästner , in Partei - und
Freundeskreisen beliebt wegen seiner treuen Anhänglichkeit, wurde
allseits beglückwünscht . So brachte ibm der Arbeitergesangverein
ein Ständchen und überbrachte dem Jubelvaare ein schönes Ge¬
schenk. Desgleichen der Arbeiter -Radfabrerverein „Solidarität "

, an
desien Wiege der Gefeierte bei der Gründung gestanden bat und
heute noch tätiges Mitglied ist. Wir alle, die Partei -, Gewerkschafts,und Sportgenossen der Arbeiterschast überbringen ebenfalls dem
Jubelpaar unseren herzlichen Glückwunsch . Möge es ihm auch in
Zukunft vergönnt sein, , in Gesundheit seine weiteten Tage und
Jabre verleben zu dürfen.

r . Svöck. Unsere Gemeinde beging den Volkstrauertag durch eine
schlichte, sinnig-ernste Gedächtnisfeier , die durch die Mitwirkung
des hiesigen Arbeitergesangvereins „Lasiallia " eine besondere Note
erhielt . Als Einleitung »um Hauvtgottesdienst brachte der Chor
„Deutschlands Klage"

, ein von W . Severin stimmungsvoll verfaßtes
und tiefempfunden vertontes Klagelied über das große Totenheer ,
zu Gehör , wonach der Ortsgeistliche , Herr Pfarrer Urban , der das
Völkerringen von Anfang bis zu Ende als Kämpfer und Feldgeist¬
licher an der Front selbst miterlebt hat , mit eindringlichen , ans
Herz greifenden Worten , in tiefernster Predigt der Riefenzahl der
Todesovfer gedachte . Anschließend an den Gottesdienst versammelte
sich die »ablreiche Gemeinde am Eesallenen -Denkmal vor der Kirche ,woselbst Herr Pfarrer Urban eine Eedächtnisansvrache hielt unddie „Lassallia" den schönen Cbor ^ „Tod in Aehren" von I . Werth
prachtvoll vortrug . Nach einer Kranzniederlegung durch Herrn Bür¬
germeister Hofheinr beendigte der Ortsgeistliche die eindrucksvolle8cier durch ein Schluß- und Mahnwort , das darin gipfelte , daß die
Ovferbereitschaft unserer Gefallenen auch künftig im Frieden in

Nächstenliebe und Hilfsbereitschaft für notleidende Mit »
Menschen welterleben und getätigt werden möge* Wiesloch. Das Personenauto der Brauerei SchremvvKarlsruhe fuhr am Samstag abend bei Rot -Malsch die Böschung

hinunter , überfchlug sich pnd wurde so schwer beschädigt , dah «ine
Weiterfahrt unmöglich war . Die Insassen kamen mit dem Schrecken
davon .

* Unteräwisheim . Das 6 Jahre alte Söbnchen des Herrn N o b l
ist Sonntag nachmittag am Sportplatz einem Motorradfahrer durch
Hin- und Herspringen in die Maschine gelaufen . Dem unglücklichenKind wurden beide Beine gebrochen und erlitt außerdem noch
schwere Kopfverletzungen. Das Kind mußte sofort in die Heidel¬
berger Klinik verbracht werden.

* Steinbach (Bühl ) . Die 4jäbrige Maria Anna Gras lief beim
Ueberqueren der Straße in ein Auto , wurde überfahren und so
schwer verletzt, daß das Mädchen kurz daraus im städtischen Kran¬
kenhaus in Bühl starb.

Gengenbach. Am Abend des Bolkstraucrtages fand in der ev
Kirche eine Gedenkfeier statt , bei der Frau Fitzer von Offenburg
( Gesang) und die Herren Hakenjos und Ehret mitwirkten .Herr Pfarrer Bacher gedachte in seiner Predigt ■der Millionen
Gefallenen , deren Geist uns zur Einkebr und zum Frieden , mahnt
Das deutsche Volk hoffe in seiner schweren Bedrängnis auf einen
starken Mann , der kommen wird und mit eiserner Faust das deutscheVolk wieder zusammenschweißt, damit es die Schande, die auf ibm
lastet, wieder tilge , so meinte der Redner weiter . Daß die vielen
Toten und Kriegsovfer uns zur Einkehr und »um Frieden mahnen ,
ist richtig ; denn alle Völker, die in das wahnsinnige Kkiegstreiben
verwickelt waren , brachten viele Opfer . Der starke Mann , der da
kommen soll, wird nichts mildern an dkm Web und der Not , die der
Krieg an den Völkern verursacht bat .

* Pfullendorf . In der Nacht »um Sonntag brannte das Wohn¬
haus und Oekonomiegebäude des Landwirts und StiftungsratsKarl Fe t sch er vollständig nieder . Es handelt sich um eines der
ältesten Häuser der Stadt , das von zwei Familien bewohnt war .Der Brandschaden beläuft sich auf 35 000 M. Die Ursache ist unbe¬
kannt, doch wird Brandstifrung vermutet .

* Fahrnan i . W . Der kaufmännische Angestellte Wilh . Schmidt
stürzte »wische« Fabrnan und Sausen mit einem fübrerscheinfreienMotorrad und wurde auf der Stelle getötet . Er hatte sich da» Mo¬
torrad von einem Bekannten geliehen. Da der Unfall ohne Zeugenvor sich ging, so konnte sein« Ursache nicht festgestellt werden.

Dentisten-Kundgebung
Der Reichsverband DeuÜcher Dentisten veranstaltete anläßlich

des 50iäbrigen Bestehens seines Bezirkes Ostsachfen im Plenar -
sitzungssaal des Dresdener Landtagsgebäudes eine Kundgebung ,zu der Vertreter der sächsischen Ministerien , der Kreis - und Amts -
bauvtmannlchaft , des Rates zu Dresden , der sozialen Versichemngs-
träger , der Krankenkassen und anderer Woblfahrtseinrichtungen
erschienen waren . Dentist Louis Wilk, der Leiter der Kundgebung , be¬
tonte in seiner Einsübrungörede , daß der Verband seine Haupt¬
aufgabe darin sehe, den Berufsstand qualitativ zu heben und in
steigendem Maße »um Dienst am Menschen »u befähigen. In glei¬
cher Weise erfolge der Kampf gegen Pfuschertum und alle sonstigen
Minderwertigkeitserscheinungen .

Der erste Vorsitzende der Reichsorganisation , E . Kimmich-Karls -
rube , sprach in längeren Ausführungen über die Entwicklungdes Dentisten st ander und seine Bedeutung . Bei

Gründung des Verbandes , im Jahre 1880, gab es in Deutschland
nicht mehr als 450 Zahnärzte und rund 1000 Dentisten . Es steht
fest, wie schon der starke Zuspruch seitens weitester Volkrkreise zeigt,daß die Förderung des Dentistenstandes , desien Berufsausbil¬
dung dem Staate keinerlei Kosten auferlege , vom volkswirtschaft¬
lichen Standpunkt unbedingt notwendig sei. Die Reichsversiche¬rungsordnung von 1911 habe es ermöglicht, daß die Dentisten beutemit allen deutschen Krankenküsien im Pertragsvethältnis siebenImmer erneut werden von dieser Seite die dentistischen Leistungenanerkannt , was die Richtigkeit und Qualität der in eigenen Insti¬tuten gebotenen Ausbildung beweise . Zurzeit bestehen solche In¬stitute , die fast ausschließlich von der Berufsorganisation unter¬halten werden und ihre als mustergültig anerkannteu Einrichtun -
gen der kostenlosen Behandlung unbemittelter Zahnkranker dienst¬bar machen , in Berlin , Frankfurt , München, Kiel , Dresden , Leivzigund Karlsruhe . Vor mehr als 15 Jahren wurde die staatliche Prü¬fung eingefllbrt .

Von den übrigen Reden , die bei der Kundgebung gehalten wur¬
den , ist die Ansprache des Dresdener Stadtichulamtsrates Rudert
bemerkenswert , der für den Ausbau der Zahnnflegs in den Schulenunter Mithilfe der Dentisten eintrat . Genosse Geiser überbrachtedie Grüße des Afa »Bundes und der Sozialdemokratischen Partei .

'
Er würdigte den schweren Kamps, den viele Dentisten um ihrenBeruf führten . Rach Vorträgen über die Grenzgebiete der Zahn¬beilkunde und Medizin hielt in der die Tagung abschließenden
Hauptversammlung , die im wesentlichen der Behandlung von Be¬
rufs « und Organisationsfragen galt , Eenosie Dentist Eugen Leh¬mann ein Referat Liber die Schulzahnpflege. Er führte u . a . aus ,daß die Umwälzung , die sich auf wirtschaftlichem, technischem oder
wiffenschaftlichem Gebiete vollziehe, die dentistische Privatvraris
nach und nach zum Schwinden dringen müsse . An ihre Stelle tretedas Abbängigkeitsverhältnis zum Versicherungsträger , dem sich der
Dentistenberuf immer mehr anzuvassen habe, andernfalls die Ent¬
wicklung über ihn hinweggebe. In Sachsen seien heute in 217 Ortenbereits 191 Dentisten im Dienste der Schulzabnvflege tätig .

Partei-Nachrichten
Die Kappiften und der Generalstreik . Dar soeben erschieneneHeft 11 der Zeitschrift „Das Freie Wort " enthält einen Ee-

denkartikel an die Tage des Kavv -Putsches und des Generalstreiksaus der Feder des Genossen Heinrich Löffler . Die Debatte dreht
sich in dieser Nummer um die Biersteuer einerseits , um di« Frageder Kandidatenaufstellung andererseits . Anschließend an einen Auf¬
satz in den letzten Nummern , der die Entsendung von mehr Juristenin den Reichstag fordert , wird die Frage der Qualifikation derMandatsbewerber in weiterem Umfange erörtert . Der Leitartikelbehandelt naturgemäß die Entscheidung über Poungvlan und
Finanrvlan , das Feuilleton den allmäblichen Uebergang von Tho¬mas Mann in 1ms Lager des Sozialismus dargestellt an seinemneuen zeitkritischen Sammelband „Die Forderung de» Tages ". No¬tizen verschiedener Art schließen das Heft ab . „Das Freie Wort "
erscheint wöchentlich und kostet monatlich , bei der Post bestellt91 Pfennig . Einrelhefte sind zum Preise von 20 Pfg . durch unsereVerlagsbuchhandlungen zu beziehen. Probeeremolare versendetgratis und portofrei der Freie Wort -Verlag , Berlin SW . , 68, Lin¬
denstraße 3.

Aid xUm '£ eucftUdaa£~
Religionsvergebe » der Arbeiter -Zeitung . Das Reichsgericht

bat am Dienstag das ireisprechenve Urteil des Schwurgerichts
Mannheim , vor dem sich am 11. Dezember 1929 der Schriftsteller
Luci an Iltis der Mannheimer Arbeiterzeitung wegen Reli¬
gionsvergebens zu verantworten hatte , aufgehoben und die Sache
zu neuer Berbandlung an die Vorinstanz , diesmal aber an das
Schwurgericht Heidelberg , zurückvrrwiesen.

Todesurteil . Das Schwurgericht in Ravensburg verurteilte den
Baumeister Alfons Wiedmann aus Urlau , der angeklagt war , feine
Frau ermordet zu baden , um sich in den Besitz der Lebensversiche¬
rungen zu setzen , zum Tod« und Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebensdauer . Außerdem erhielt er wegen Blankowechsel-
fälschungen ein Jahr drei Monate Gefängnis . Der Prozeß dauerte
zwei Wochen .

Drei Jahre Gefängnis kür Brandstifter . Das Schöffengerichl
Freiburg verurteilte den 24 Jahre alten Bauarbeiter MichaelSchneider aus Bayern wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu stet
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust . Schneider batte
im Dezember 1928 in Holzhausen (Amt Freiburg ) aus Rache, weil
er kein Nachtquartier erhalten hatte , die mit Seegras gefüllte
Scheune des Landwirts Unmäßig angezündet . Das Feuer konnte
jedoch gelöscht werden, bevor es auf das Wohnhaus Übergriff,
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Tretet heute abend an zur Demonslraliiin !

Vor 10 Jahren wurden die Kapp -Rebellen niedergeschlagen .
Vor 82 Jahren kämpfte Bürgertum und Proletariat gegen den meineidigen PreußenkömO
Friedrich Wilhelm den IV. auf den Barikaden in Berlin.
Gedenkt dieser revolutionären Vorgänge !

Heraus zur Demonstration ! Die Demonstration findet bei jeder Witterung statt

Semein-epolitik
Aus dem Eemeinderat Hohenwettersbach

Die Kassenstanbsdarstelluns vom Monat Februar und das Proto¬
koll Wer den unvermuteten Kassensturz am 1. März 1930 wird zur
Kenntnis aenommen. Die Steuerliste für die Gebäudesondersteuer
wird festgestellt und aufgelegt . Ein Antrag auf Erlassung der Ge -
bäudesondersteuer wird verbeschieden . Wegen der rückwirkendenvoll¬
ständigen Erlassung der Gebäudefondersteuer für einen weiteren
Steuerpflichtigen durch das Bezirksamt soll von der Rekursergrei¬
fung beim Ministerium Abstand genommen werden. Für den Licht¬
meister soll eine Leiter angefertigt werden. Die Verlängerung der" °ss.

" ' ' ' ' “ . . “Wasserleitung am Karlsruher Weg wird zurückgestellt . Wegen Ver¬
breiterung der Tiefentalstrabe soll weiter verhandelt werden, da
jedoch die Stadt Durlach nur die Hälfte der Planfertigungskosten
tragen will , trotzdem sie eine dreifache Wegstrecke auf ihrer Gemar¬
kung. hat , als Hohenwettersbach, so ist der Eemeinderat der An¬
sicht , dah die Gemeinde Hohenwettersbach nur ein Drittel der Plan¬
kosten bezahlt . Weiter wird die Schätzung eines Anwesens vor¬
genommen und für Gemeindeschuldner Stundungen gewährt . Die
Vergütung für Rechnung-Stellung wird wegen der finanziellen
Notlage der Gemeinde von 189 auf 290 M erhöht .

Aus der Sitzung des Eemeinderats Söllingen am 13. März
Ein Baugesuch wird erledigt . — Zur Geländebereinigung der

verlängerten Pfinzstrabe beim Dreschplatz wird vom Eemeinderat
auf Antrag beim Erundbuchamt gestellt. — Einer Vorlage ans
Bezirksamt , den Tilsungsvlan des Rathauses betreffend , soll statt -
gegeben werden . — Die endgültigen Kosten des Rathausumbaues
mit Kelter , nebst Beschaffung neuer Büromöbel und Zentralhei¬
zung beträgt 67 808 M. — Die Frage der Ablösung der Mark -
anlerh« bei der früheren Söllinger Gemeindesparkassedurch di« Ge¬
meinde witd nochmals vertagt . — Die vom Rechnungssteller aus -
gearbeitete Begründung zu den behördlichen Beanstandungen der
1926er Gemeinderechnung wird besprochen und gutgeheiben . —
Kostenvoranschlag für das Bachgäbchen liegt nun vor und soll über
Bewilligung der Mittel am Donnerstag , den 20 . d. Mts . Bürger -
ausschuhsttzung stattfinden . — Von einer amtlichen Verfügung der
Bekleidung der Polizeidiener wich Kenntnis genommen. — Der
Bürgermeister gibt die beiden Veranstaltungen zur Ehrung der ge-
fallenen Söllinger Söhne bekannt und bittet um Anteilnahme am
Frübsottesdienft , als auch bei der Veranstaltung der Sozialdemo¬
kratischen Partei in der Turnhalle . —> Zum Pflanzensetzen und den

zu beschäftigenden Arbeitern sowie Einfriedigung der Wald - und
Pflanrenschule wich Stellung genommen. — Zur Bauvlatzfrage' iesigerzweier hiesiger Bürgr im Heilbronn und bei den Kappeläckern soll
durch den Gemeinderat am Sonntag , den 16. März , durch persön¬
liche Inaugenscheinnahme Stellung genommen werden.

Baden -Baden gibt sein Theater auf
Rach langwierigen Verhandlungen im Kurausschug und Finanz -

ausschuh des Stadtrats fiel in einer gemeinsamen Sitzung der bei¬
den Kommissionen in der Baden -Badener Theaterfrage die Ent¬
scheidung . Mit allen gegen 4 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen
wurde die Fortführung des eigenen Theaters , das im Rechnungs¬
jahr 1929/30 einen Zuschuh von 240 000RM . erfordert , als nicht
mehr tragbar erklärt . Da noch 4 Monate des Rechnungsjahres
in das neue Svieljahr fallen , muh ein entsprechender Anteil (60 000
Reichsmark) in den Voranschlag eingesetzt werden , wozu weitere
40000 RM . treten , so dab sich eine Gesamtsumme von 100 00RM .
ergibt , die als künftiger Normalhöchstsatz anzusehcn ist. Wenn aus
den Reihen der unmittelbar Beteiligten Vorschläge sommen soll¬
ten , welche eine Aufrechterhaltung des Theaters zu diesen Voran¬
schlagssätzen ( IM 000 RM .) gewährleisten , wird bis 1 . April 1931
das eigene Theater zu halten sein, andernfalls ist seine Aufgabe bis
zum 1. August 1930 nicht zu umgehen. Diese Entschliehung wurde
auch in Baden -Baden veranlaht durch den Druck der wirtschaftlichen
Verhältnisse.

Sport
Hallenschwimmfest in Neustadt

Zu seinem diesjährigen Hallenfest hatte der Arbeiter -Turn - und Sport¬
verein stch einen glücklichen Tag erwählt ; denn das Wetter war gut dazu
angetan , um eine ansehnliche Zuschauermasf« in die Halle zu locken. Die
Wettkämpfe wurden mit der Männerlagenstasette 4X4 Bahnen eröffnet.
ES kreuzten stch hier die alten Kretsrivalen , Mannheim , Speyer , Neu¬
stadt, Karlsruhe , LudwigShafcn und Durlach die Klingen . Mannheim
konnte hier leicht den I . Platz an stch reihen . Im Fiauenrückenschwimmen

»lag die Entscheidung tu einem Laus und gelang eS hier den Saarbrückern ,
ihre Wtdersacherin hon Speyer leicht zu besiegen . — Da ? Jugendbrust¬
schwimmen ließ den Neustädtern durch ihren Vertreter den ersten Sieg .
Beachtenswert ist der Sieg des Karlsruher Jugendlichen Reinhard , der
mit der Zeit von 1 .34 Min . besser schwamm als die Senioren . — Der

weitere Verlauf der Wettkämpfe brachte keine weiteren U-eberrasO"!^»
mehr . Allgemein sestzustellen war , datz die Pfalzvereine trotz ihres t(Il
Wtntertrainings bet den Wettkämpfen allgemeinen guten Sport

Di« technische Abwicklung, sowie die Zusammenarbeit des Kampw^ ^ i,
klappte ausgezeichnet, was der Veranstaltung einen flotten Verlaui
Nachstehend die besten Resultate bei einer Bahnlänge von 17 Mir .

Männerlagenstasette 4X4 Bahnen : 1 . Manicheim 36,4 Min .
rückenschwimmen 4 Bahnen : 1 . Reuland , Saarbrücken , 1,11 Min .
brustschwimmen ( 14 —16 Jahre ) 6 Bahnen : 1 . Bolz , Neustadt,
Jugendbruftschwimmen ( 16—18 Jahre ) 6 Bahnen : 1 . Reinhardt ,
ruh«, 1,34 Min . Paddelftasctte 4X1 Bahn : 1 . Karlsruhe 1,20.- ^ j#.
Männcrbrustschwimincn . 6 Bahnen : 1 . Pfister , Mannheim , 1,36-- jj,J
Freistilschwimmen für Schülerinnen . 2 Bahnen : 1 . Rüber , Speve»- jA,
Sekunden . Männerrückenschwimmen. 6 Bahnen : 1 . Bauer , ,,
1,25 .4 Min . Männerfreiftilschwimmen . 6 Bahnen : 1 . Lauinger ,
heim, 1,20 .2 Min . Tauchstafette 4X1 Bahn : 1. Mannheim 0.53 -‘'

^
« ürspringen : 1 . Weinmann , Karlsruhe , 29Va Punkte . Transport !""
men 2 Bahnen : 1 . Mannheim 51 Sek. Jugendlagestafette 4X3
1 . Neustadt 1,50 .4 Min . Frauenbrustschwimmcn 4X2 Bahnen : 1- ^ »>
brücken 2,18 .2 Min . Tauziehen : 1 . Mannheim 0,081t Min . Ingen ""
fiasette 3X4 Bahnen : 1 . Mannheim 3,06 Min . 0 « (S<

Wasserballspiele. Jugendwasserballspiel : Worms — Neustadt
Neustadt . N-Klasscnspiel: Speyer — Mannheim 7 :2 für Man"
6 -Klassenspiel: Durlach — Neustadt 6 :2 für Neustadt.

Schach
BezirlSspiel Karlsruhe B — Neulustheim 7

Im vorderen Saal des Volkshauses standen sich am Sonntag
Gegner im Kamps um die Punkte erstmals gegenüber . Obwr^ ^ ,^ i<
Mannschaften mit je 2 Mann Ersatz antreten mutzten, wurde dock pc"
seitS sehr gut und hartnäckig um die Siegcspalme gekämpft. Daß ‘ jüä
Karlsruher gelang von Anfang an in Führung zu gehen und obigk^ e«
herauszuholeu ^ verdanken sie in erster Linie ihrer intensiven Bordes" ^
zu den Bezirkskämpfen und dann jenem restlosen Einsatz jedes
für das Ganze, der immer zu Erfolgen führen mutz . Behält die
fchast der Karlsruher diesen Ehrgeiz in allen Spielen , die sie -u
vieren hat , bet , wird st« bestimmt im Bezirk vorn zu finden sew -

[(t<j
Die Neulutzheimer werden trotz der Niederlage noch von fl» , jii»

machen . Erstmaliges Spielen mit Uhren u . a . brachte einige SP'
^ K.

dem Konzept, so datz sie stch nicht voll entfalten konnten.

kvafferstand - es Rheins . *
Basel 17, gest . 3 ; Waldsbut 183, gest . 8 : Schusterinsel 47. ffp

Kehl 183, gef . 1 ; Maxau 374,
'
gest . 6 ; Mannheim 264, fl4"-

Laub 16, gest . 33 Zentimeter . ^

Versäumen Sie nicht

CHARLES 2446
WOCHE

CHAPLINVERLÄNGERT
Nur noch bU einschließL
Donnerstag
8 .30 , 6 , 7 u . 9 Uhr

thePILGRIM
sowie das außergewöhn¬
lich gute Beiprogramm

KAMMER■SPIELE
Kaiserstr . 168 Telephon 8053

otiantik-Llchtspieie
Kaiserstr . 5 (Am Durlacher Tor) Tel . 6448

BHUM 4 Ohr
Ab heute bis einschl. Montag :

Einirt ah v«4 Ohr

Oer Joe May-GroBfllm, der immer wieder ver¬
langt wird :

Das indilche
Grabmal

%7

Uhr

In den Hauptrollen : Conrad HMdt. Paul
meiner . Lue de runi . Bsmniri Bootzns,ihm me«, otai renss usw .
Der Film setzt , ebenso wie der gleichnamige
Roman , die Kenntnis der geheimnisvollen

sehen Kräfte voraus , die den indischen
irn — Yoghis —

eigeji sind. In der EkstaseBUBer _ _
der Willenskraft haben lie Naturgesetze fQr den

nd wie es heißt .Yb«hi keine Geltung mehr , und. _
soll er sogar den Tod überwinden können . Die
Sehnsucht und das Ziel der indischen BüBer
ist die Annäherung an das Nichts — Nirvana —
den Zustand völliger wunschlosigkeit . Um die
höchste Heiligung durch Abtötung aller Sinne
zu erreichen , lassen sich Yoghis lebendig be¬
graben . Wird der Yoghl aus diesem Todesschlaf
erweckt , so muß er seinem Erwecker den tief¬
sten Wunsch erfüllen , um ihn Über die Sinn¬
losigkeit alles irdischen Begehrens durch die
Erfüllung zu belehren .
Hiervon ausgehend entwickelt der Film eine
Handlung , packend , spannend , geheimnisvoll ,die mltrelBt und bis zum letzten Bilde i
hält .

Uhr

>gefangen

12 AkteBeide Teile ln einem Programm -
Keine weiteren Fortsetzungen !
Achten Sie bitte auf die Anfangszeiten !

Gloria -Palast
Hur noch wenige Tage l

Der aufsehenerregende Sittenroman

Tagebuch
einer

verlorenen
von Margarethe Böhme

Anfangszeiten: 3% 5, 7 und 9 Uhr
2447

R OiN . D . E L L P L A TZ | |T E L . 51 | 7

& ßeHdö - ahMaq AueHatl JlitMt . . . .
ist tür den modernen Arbeiter
und für alle, die sich zur Ar¬
beiterbewegung bekennen, das

Schaffen von

Seine
^ ietggen

Gerammelten Schriften in einem händlichen Leinenband soebengeben von Eugen Oietagen.

neu erschienen I
1

1 e Für politisch u. gewerk - DM 1Q50
> IU .* schattlich Organisierte nl». 10

Josef Dletsgen hat die von Marz-Engels auf die ökonomischen Verhält¬
nisse angewandten Methoden des dialektisch -materialistischen Denkens
auf das Denken selbst angewendet und Denken als biologischen Anpas" bezeichnet Im Gegensatz zur bürgerlichen Philosophie.suns dieim Denken eine im letzten Sinne unbegreifliche Betätigungsform eines
absoluten Geistes sah , erkennt Dietzgen aas Denken als einen natürlichen
Vorgang, der dazu dient , unsere Handlungen den Umständen und Bedürf¬
nissen anzupassen. Hierdurch weist er den Weg, der zur Befreiung der
Arbeiterschaft aus den Fesseln der bürgerlichen Denkweise mit ihren Ver¬
hüllungsideologien führt Es ist für jeden von uns notwendig , stch mit
Dietzgen m befassen !

Voiksfreund -Buchhandlung ✓ Karlsruhe i . B.
Waldstraße 28. Fernsprecher 7020 und 7021

schauburg
marienstrane 16 Telephon 628*

Täglich 3 Vorstellungen:
4 1/a 7 9 Uhr.

Die Letztere gilt als beschloss . Vorstellung
Karten hierfür auf 3 Tage im Voraus bei
musiKailennanaiungFritz MUiier und an der

Tageskasse .

■» »
Regie und Hauptrolle : Wilhelm Dlaterle.

Musikalische Illustration : Walter Zimmerer .
Einlaß ab ‘MUhr . Von */s4—4UhrSchalIplattenvortrS *e '
Fraise der Flitze : « ic. - .90. 1.20, 1.60 2.- . Kleinrentner

Erwerbslose zur ersten Vorstellung 60 rill -und Erwerbslose zur ersten Vorstellung 60 1
weit die Plätze reichen . . . . . .Berücksichtigen Sie bitte nach Möglichkeit die ^

Nachmittagsvorstellungen

MEHR inserieren

bedeutet

II 1^ 1 '

mehp
umsetzen !

Werktätige in Stadt und Lan^ ,
Euer Derficherungr-U"

.MsfiiM

GewerkschaNlich - ^
no^ es

größte
Gesellschaft iB biitÄf

Günst-BerstcherungSb«

I « rsPife-S*®rSaMS5 «
i!P

— ^ Arbeiter . AngestEpeH ^
versichernsich und ihre Angehörigen nur bei dem eigen. »

„ Bolksfiirsorge ^
Auskunft erteilt bezw. Material versenden kostenlos ggkl ' Ld
Nellen - Karlsruhe, Schützenstratze 16 ; injit
Wilhelmstraße 10 ; oder der Borstand der Bolksfürforg
An der Alster 58/68

Tüchtige mHarbeUer finden guten Jleben ^ ^ ^ -
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Karlsruher Lhronik
Karlsruhe, 18. Mär, 1930.

Seschichtskalenöer
1813 ' Dichter Friedrich Hebbel. — 1848 Mazzini proklamiert die

römische Republik . — 1848 Revolution in Berlin . — 1871 Kom¬
mune in Paris . — 1876 ^Ferdinand Freiligratb . — 1920 Unruhen
und Kämpfe in Berlin , Leipzig, Thüringen usw.

Sus Ser Staötralsfttzung
Förderung des Wohnungsbaues 1938

Für dte Erstellung von Wohnungsneubauten hat der Stadt ,
rat die geldliche Förderung weiterer Bauvorhaben zugesagt .
Es handelt sich um 19 Wohnungen mit städtischen Bauhypo¬
theken von insgesamt 71500 Ji und Zinsbeihilfen aus einem
Förderungsbetrag von 170 800 Jl . Die zu fördernden 19 Woh¬
nungen verteilen sich auf 3 Mehrfamilienhäuser an der Rüp ,
purrer , Karl - und Diakonissenstratze und zwar sind es durch¬
weg Kleinwohnungen von 2 und 3 Zimmern .

Aerztliche Versorgung der vom Fürsorgeamt betreuten
Hilfsbedürftigen

Im Svätjahr letzten Jahres wurde an dieser Stelle berichtet,
daß die Stadtverwaltung den mit dem Verein Karlsruher Aerzte
abgeschlossenen Vertrag über die ärztliche Versorgung der an»
svruchsberechtigten Hilfsbedürftigen auf Ende Mär , 1930 gekündigt
habe . Mit dieser Kündigung wurde erstrebt, die dem jetzigen Ver¬
fahren anhaftenden Mängel zu beseitigen und eine Regelung Platz
greifen zu lasten, die, ohne Beeinträchtigung der notwendigen ärzt¬
lichen Betreuung der Hilfsbedürftigen , auch den Interessen des
Fürsorgeamts mehr als bisher gerecht wird und außerdem noch
eine finanzielle Entlastung des Woblfabrtsetats in sich schließt . Nach
langwierigen Verhandlungen zwischen den Vertragsparteien ist es
schließlich gelungen , zu einer Einigung zu . kommen . Der Stadt¬
rat bat den am 1 . Avril 1930 in Kraft tretenden neuen Vertrag
genehmigt und dem Aerzteverein gegenüber die Hoffnung ausge¬
sprochen , daß sich die gehegten Erwartungen auch tatsächlich erfüllen .

Erhöhung des Stadtgarteneintrittspreises
Zum teilwersen Ausgleich der Mehrausgaben für den Stadtgar¬

ten im Doranschlagsjahr 1930 (1 . Avril 1930 bis 31. Mär , 19311
wird der Tageseintrittspreis für den Stadtgarten mit Wirkung
vom 1. Avril ds . Is . ab von 40 Pfg . auf 80 Pfg . erhöbt . Die übri¬
gen Eintrittspreise , insbesondere di« Preise für den Sonntag -
Dormittagsbesuch , den Abendbesuch und für die Konzerte sowie die
Preise der Jahreskarten bleiben unverändert .

Feuermelder
Der Stadtrat bat di« 1924 und 1926 festgesetzten Belohnungen

für die Ermittlung der Täter mutwilliger Feueralarmierung neu
geregelt . Die einwandfreie Ermittlung und Anzeige der Täter ,
welche die Feuerwache alarmierten , wird künftig mit 30 M und der,
welche die Glasscheibe eines öffentlichen Feuermelders einschlugen,
mit 10 Jl in jedem einzelnen Falle belohnt .

Wie lange noch ( atttina . . . ?
Wir erbalten folgende Zuschrift: Wie lange noch Eatilina , wirst

du mit der Geduld republikanischer Bürger Schindluder treiben ?
Wie lange noch werden republikanische Regierungen dem staats¬
feindlichen Treiben der National -Sozialisten ersehen? Wie oft
schon ist in dieser Zeitung darüber Klag« geführt worden? ; Eine

geistige Bewegung kann allerdings mit Gewalt nicht unter¬
drückt werden . Aber bedeuten die Verkündung hohler Phrasen
und mittelalterlicher Vorurteile — Geist? Und bat beispielsweise
die Sozialdemokratische Partei die offene Gewalt gepredigt ,
mit Mitteln der demagogischen Lüge und Verleumdung und Der-
betzung gekämpft? Waren es nicht g e i st i g e Waffen , die
die sozialistische Weltanschauung vorwärts gebracht haben ? Unsere
Nationalsozialisten aber säen seit Jahr und Tag den Bürge r«
krieg , versuchen mit Svrengstoffattentaten Bevölke¬
rung und Behörden einzuschüchtern und — unterwühlen die
Reichswehr ! Sie können sich dies alles erlauben , weil der
republikanische Staat in falscher Auffassung des Begriffs „Demo¬
kratie" dieses politische Strauchrittertum gewähren läßt !

Und diesen catilinarischen Existenzen stellt die Stadtverwaltung
die Fe st Halle zur geistigen Vergiftung ihrer Bür »
ger und die öffentliche Straßenbahn »u Reklamerwecken zur
Verfügung , wie wir dies in den letzten Tagen erleben mußten ! !

Auf die paar Mark Einnahmen der Nationalsozialisten wird die
Stadt noch verzichten können! Sog . „Neutralität " diesen offenen
Staatsfeinden gegenüber ist aber wahrlich nicht angebracht!

Viässnt eoosules . . . Die Väter der Stadt wie die Väter des
Staates mögen darauf sehen , daß der Staat nicht noch mehr Scha¬
den leidet !

Sin Nachmittag im Lebenobedürfnisoerein
Es war ein guter Gedanke von seiten der Leitung unserer

Frauengruppe , den Genossinnen die Möglichkeit ,u . bieten , Einblick
in das Genossenschaftswesen zu gewähren . Sehr viele Genossinnen
fanden sich, der Einladung folgend, am Samstag nachmittag in dem
Anwesen des Lebensbedürfnisvereins zur Besichtigung ein. Doll
Anerkennung und Lobes waren alle Teilnehmerinnen über die
durchaus fachgemäße Behandlung und Lagerung der Lebensmittel ,
welche bezüglich der Hygiene und Sauberkeit einzig dasteht. Die
Gewähr , stets mit frischen Produkten versorgt zu werden, muß die
Hausfrau besonders beachten. Besonderes Interesse fand auch die
Kaffeerösterei, denn die Zeit , wo jede Hausfrau ihren Bedarf selbst
röstete, ist ja längst vorbei , es bedarf heute dank der vorzüglichen
maschinellen Einrichtungen dieser für die Frau so fürsorglichen Ar¬
beit nicht mehr . Der Lebensbeoürfmsverein bietet die Gewähr , der
Hausfrau stets frisch gebrannten Kaffee »um Kauf anbieten zu
können. Die Verpackung und der Transport der Waren geschieht
mit den vollkommensten technischen Einrichtungen , überall begegnet
man einer zweckmäßigen rationalisierten Arbeitsweise . Die Bäckerei
ist in ihrer Einrichtung nach der technischen Seite derart vervoll¬
kommnet. daß die Berührung der Ware von Menschenhand, vom
Lager angefangen bis »um Abtransport in die Verkaufsstellen , auf
ein Mindestmaß beschränkt ist . Eine Filmvorsübrung gab uns einen
Einblick in die Schlächterei der Eroßeinkaufsgesellschaft Deutscher
Konsumvereine Hamburg -Oldenburg , die auf diesem Gebiet die
größte Einrichtung Europas sein dürfte . Diese Eroßschlächterei ist
in ihrem Ausmaß eine Stadt für sich, denn 1000 Stück Großvieh
und 150 000 Schweine können in deren Fabrikanlage täglich ge¬
schlachtet und verarbeitet werden , die dann in konservierter Form
oder als Frischware ihren Weg nicht nur nach Deutschland, sondern
auch nach anderen Staaten und Weltteilen findet . Dieser Nachmit¬
tag war für uns Frauen ein Stück Anschauungsunterricht , denn er
bat uns erneut bewiesen, was wir durch den genossenschaftlichen
Zusammenschluß zu leisten imstande sind und welch wichtiges Glied
das Genossenschaftswesen in der Wirtschaftsform ist , nach der wir
als Sozialisten streben. Genosienschafttiche Produktion ! genosien-
schastliche Verteilung und genossenschaftlichesWohnen , das ist ein
Stück praktischer Sozialismus . L . M .

*
( :) Kranzniederlegung . Die Stadtverwaltung bat am Sonntag

anläßlich des Volkstrauertages für die im Weltkriege 1914/18 Ge¬
fallenen Kranze mit Schleifen in den Stadtfarben an den Krieger¬
gräbern und an den Gräbern der Fliegeropfer auf dem Hauptfried -
Hof , am Leibgrenadierdenkmal , am Artilleriedenkmal , am Leibdra «
gonerdenkmal und an den Denkmälern in den Stadtteilen Rint -
fcta, Wnm mä> Bulach mederlsse» lagen.

fiatU xle» '§ed5HdAeit
Oer Eröffnungsakt

Nun ist das Saus der Gesundheit auf dem Platze des Kinder¬
krankenhauses fertiggestellt und konnte gestern eröffnet werden.
Dieses Werk wurde , wir wir schon Ende Dezember berichteten , vom
Badischen Landesverband für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge
und den Landesverbänden zur Bekämpfung der Tuberkulose, der Ge¬
schlechtskrankheiten , des Alkoholismus , der Badischen Krüppelfür -
sorge , des Hilfsvereins für Geisteskranke und der Badischen Gesell¬
schaft für soziale Hygiene mit Unterstützung der Landesversiche-
rungsanstalt Baden , des Reichsministeriums des Innern , des ba¬
dischen Staates , der Stadt Karlsruhe und privater Seite errichtet.
Das Heim soll eine Stätte allgemeiner volkshygienischer Belehrung
sein , desien Mittelpunkt ein kleines Hygienemuseum bildet .

Zu dem Erössnungsakt gestern vormittag batten sich u . a . die
Herren Innenminister Wittemann , Bürgermeister Sauer , sowie
Vertreter sozialer, karitativer und sonstiger Organisationen , auch
außerhalb Badens eingefunden . In einfacher schlichter Form ging
die Eröffnung vor sich. Eine Reih« von Ansprachen wurden gehal¬
ten , deren Reigen der Schöpfer des Baues , Herr Architekt Prof .
F r e e s e ( Dresden ) eröffnete. Er gab seiner Freude über das ge¬
lungene Werk Ausdruck, besonders deshalb , weil kein Vorbild in
Deutschland zu diesem Werk vorhanden war . Die äußerst sachlich«
architektonische Haltung entbehre nicht der intimen Stimmung . Be¬
sonders hob Redner die harmonische Zusammenarbeit »wischen Bau¬
herr und Architekten hervor . Er dankte sodann allen , die zum Ge¬
lingen des Werkes mitgeholfen haben.

Herr Professor Lust lobte ebenfalls die gute Zusammenarbeit und
sprach allen Mitwirkenden herzlichen Dank aus . Für das was ge¬
schaffen worden sei , könne man nicht nur heute den Dank aus -
sprechen , sondern alle werden es tun , die in Zukunft den Nutzen an
dem Werke haben . Der Redner begrüßte sodann all die Gäste, ins¬
besondere die Herren Minister Wittemann , Bürgermeister Sauer
usw.

Sodann sprach Herr Profesior Dr . Lust über
Werden und Wollen de» „Hauses der Gesundheit".

Er wies u . a . darauf bin , daß ein« eigentliche Gesundheitsfür¬
sorge , im Interesse der Gesunderhaltung , Ertüchtigung und gestei¬
gerten Leistungsfähigkeit des Einzelnen , in systematischer Weise erst
einige Jahre vor dem Kriege und nach ihm durchgeführt wurde .
Zunächst in erster Linie zur Abwehr des Massensterbens jnnger
Kinder , fast gleichzeitig aber auch gegen eine Reihe von Bolkskrank-
heiten und Bolksseuchen , wie Tuberkulose, Geschlechtskrankheiten.
Krüvveltum , Trunksucht usw. Wenn wir daher folgerichtig auf
dem Wege von der Fürsorge zur Vorsorge fortschreiten wollen, so
kann es nur geschehen , wenn wir di« Menschen dafür gewinnen , ge¬
sund sein und gesund bleiben zu wollen, und — was mir dabei das
Wertvollste scheint — sich der Verantwortung immer mehr bewußt
zu werden , die sie sich selbst , ihren Kindern und der Allgemeinheit
gegenüber haben . Eine solche Forderung nach verantwortungs¬
bewußter Lebensführung aber hat zur Voraussetzung, daß die Men¬
schen wisse«, worauf es ankommt. Dieses Wissen ihnen zu vermit¬
teln , ist in erster Linie Sache der Aerzt« , und der in der Gestind-
heitsfürsorg « geschulten Kräfte . Wissenschaftliche Fortschritte auf dem
Gebiet oer allgemeine« Hygiene aber weiden erst dann ihren wah¬
ren Wert erbalten , wenn sie eindringen in das Bewußtsein der
gesamten Bevölkerung , wenn sie zu Volkssitten und Volksgebräuchen
geworden sind .

Im Kinderkrankenhaus , wo die Karlsruher Kurse unseres Ver¬
bandes in den letzten Jahren unter zunehmendem Andrang stets
stattfanden , war eine Durchführung des gesteckten Zieles jedoch
durch die Unzulänglichkeit der dafür zur Verfügung stehenden
Räume immer recht gehemmt, abgesehen davon , daß sie den An¬
staltsbetrieb noch störten . Dies alles brachte uns auf den Gedan¬
ken , ein eigenes kleine» Heim für solche Lehrzwecke zu schaffen , in
dem den Frauen nicht nur theoretische Kenntnisse, sondern, worauf
es uns besonders ankam, auch die praktischen Fertigkeiten in der
Kinderpflege und Kindererziehung übermittelt werden konnte.

In den Mittelpunkt des Hauses wurde nunmehr ein Hygiene-
Museum gestellt, das Gelegenheit gibt , wertvolles , vielfach schon
vorhandenes , aber wenig benutztes Anschauungsmaterial der All¬
gemeinheit dauernd zugänglich zu machen . Diesem Museum wur¬
den dann die »um Teil schon im ersten Plan vorgesehenen Räume
angegliedert : Lehrränme , eine Küche für Kochkurse zur Zubereitung
von Kinder - und Krankennabrung und für alkoholfreie Früchtever-
wertung , ferner eine Säuglingskrivve , ein Kindergarten und
schließlich Gastzimmer, um auch auswärtigen Teilnehmern von
Kursen eine bequeme Möglichkeit zu geben, sie ohne viel Aufwand
besuchen »u können.

Die Ziele , die uns für die neu« Einrichtung vorschweben , er¬
schössen sich iedoch keineswegs mit der Belehrung von Laie». Wir
hoffen vielmehr mit ihr gleichzeitig auch ein« Stelle geschaffen zu
haben , in der all« diejenigen sich auf sozialhygienischemGebiet aus -
und fort bilden können, di« dazu von Beruf » wegen verpflichtet sind .
Etwa ein Drittel der Bausumme bat der Bad . Landesverband
für Säuglings - und Kleinkmderfllrsorge selbst aufbringen können,
zum Teil durch Zuschüsie seitens des Reichsministeriums des In¬
nern , durch Beiträge einiger Privatpersonen , und der Stadt Karls¬
ruhe , den größeren Rest durch zwei größere Darlehen seitens des
Badischen Finanzministeriums und der Landesversicherungsanstalt
Baden . Ihnen allen sei auch an dieser Stelle unser herzlichster
Dank »um Ausdruck gebracht.

Hygienische Belehrung ist nicht nur an und für sich die relativ
billigst« Methode der Gesundheitsfürsorge , sie ist auch diejenige ,
die mancherlei dazu beitragey kann, die enorm angestiegenen Aus¬
gaben der Wohlfahrtspflege zu mindern . Man wird es begrüßen
müssen , wenn neue Weg« gesucht und gefunden werden , di« sparsam
find und dennoch für das Volkswohl eine wesentliche Förderung
bedeuten . Ob uns dies , so wie es uns vorschwebt , gelungen ist ,
darauf wird erst dir Zukunst eine exakt« Antwort geben können.
Möge sie dahin lauten , daß wir mit diesem ersten „Hans der Ge¬
sundheit" einen neuen Weg beschritten haben , der der Dolksgesund-
beit einen wahren Dienst geleistet hat .

Ueber „Die Arbeitsgemeinschaft badischer Gesundheitsfürsorge-
verbände und da» Hau» der Gesundheit"

verbreitete sich Direktor Dr . Roemer-Jllenau (Vorsitzender der Ar¬
beitsgemeinschaft) .

Er führte dabei u . a . aus :
Di« Arbeitsgemeinschaft ist vom Ministerium des Innern s. Zt.

zur Wahrnehmung der gemeinsamen Belang « der sozialhygienischen
Landesfachverdände eingerichtet worden . Es ergab sich in der hygie¬
nischen Aufklärungsarbeit , wie sie mit jeder Art von offener Ge¬

sundheitsfürsorge verbunden ist , ein Feld , das ein gemem >a^ ,
Vorgehen der Landesverbände als dringend erwünscht wL
tisch durchführbar erscheinen ließ . Die praktische GelundheitWAge
hat aus der allgemeinen Hygiene nur das Wenige aber
für die Belehrung auszuwählen , das sich bei der Wahrnehmung, ^ ,
einzelnen Fürsorgefalles für den Erkrankten , den ÄronBW' i
drohten oder seine Umgebung im Sinn « der vorbeugenden
fung der vorliegenden Krankheit unmittelbar ergibt . Es
sich also um die Aufgabe, die allereinfachsten Kenntnisse tu- ^
praktische Handeln zu vermitteln , um dem Fürsorgebedürftige" ^
nützen und die Familie und die sonstige Umgebung im Jntere .Ii

»
sozialen Gemeinschaft zu schützen. Es entschlossen sich die J

"
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenen Verband « Ende
dem dankenswerten Anerbieten des Landesverbandes für
lings - und Kleinkinderfürsorge Gebrauch zu machen und sich
Erstellung des von diesem Landesverband für Delebvungsrw«»' ^
planten Gebäudes durch Ermietung von Ausstellungsräume

" .(J,
beteiligen . So darf die Arbeitsgemeinschaft Basischer Gelunô ^ j
fürsorgeverbände sich zusammen mit den Bauherrn und Besitzer $
Hauses dem Landesverband für Säuglings - und KleinkindeliU" ^
am heutigen Tage der glücklichen Vollendung des Werkes t1*

j»
das den sichtbaren Ausdruck erfolgreicher Gemeinschaftsarve'
schwieriger Zeit darstellt . ^

Das Haus der Gesundheit soll werden eine Heimstätte n
Landesverbände der Arbeitsgemeinschaft , für ihre BeranstaU"i ^»
und ihre Ausstellungen . Ein Mittelpunkt für alle Bestreb »
aus dem Gebiet hygienischer Volksbelehrung .

Die Ueberbringuug der Glückwünsche . .^r
Im Namen der badischen Regierung begrüßte es Herl

' T '
.M

Wittemann , daß ein so großes Werk geschaffen worden ist.
und körperliche Gesundheit hängen eng zusammen mit dessi
schaftlichen Aufbau und wenn das „Haus der Gesundheit■ 0

jo!
Zweck fördere , so könne man dies nur begrüßen . Er wünschte. ^

. das „Haus der Gesundheit" nur Freude und Segen bringen " tji
Herr Bürgermeister Sauer als Vertreter der Stadt überbrach ^ jj(
Glückwünsche der Stadtverwaltung und begrüßte auch zugie '^

xj,
Vertreterinnen badischer Fürsorgerinnen auf ihrer Tag»»° ^ ii
S tadtverwaltung danke den Errichtern des Werkes und * * , „
gut es ihr möglich sei , auch in Zukunft ihre Unterstützung ntjJLftit
sagen. Auch dieser Redner wünscht , daß das Werk seinen
nur Freude bereiten und den Bewohnern zum Segen gereichen
Im Namen der Organisationen der freien Wohlfahrtspflege
bracht« Herr Präsident Holzapfel vom Roten Kreuz die ber»Wl <
Wünsche , und sprach die Hoffnung aus , daß es sich gut env»
möge . >

Herr Präsident Rausch von der Landesversicherungsansta"
verbreitete sich über

Sozialversicherung und Gesnndheitspslege. ji«
Er nannte sie zwei Erscheinungen des öffentlichen Lebens {t

auf Gedeih und Verderb miteinander verbunden sind . Denn
eines ohne das andere undenkbar . Redner kam auf die
der Sozialversicherungen zu fvrechen , di« in die Milliarden

fiiiÄv +A f mm aii « > t? « waT i4vvm flfuaw/iE » fineii an tft/fund führte sodann aus : In welchem Ausmaß hygienische ^ m
lehrung und praktische Gesundheitspflege diese Leistungen f
sicherungsträger günstig zu beeinflussen in der Lage sind , ‘“ j#
zahlenmäßig natürlich nicht darstellen . Sicher ist aber
daß die Lasten der deutschen Versicherungsträger noch erbebt'^ /
brr wären , wenn nicht eine systematische Aufklärung der
kerung stattfinden würde . Hierzu kommt « in durch die GestMck
in der Sozialversicherung neu ausgestellter Satz : Gesundbe ' ' ' ^
in der Folge konzentriert zu betreiben und Ueberschneik»E ^ ,i«'

Leistungen »u vermeiden . Analog den Vorgängen aus
gebiet ‘
beiten
rationalistert zu aroeirrn uno eine we >unoyeli »w «n >iyai »
zu organisieren , bei welcher die Vergeudung wertvoller p
terbunden wird . Ziel muß deshalb sein : Zusammenschluß ^ 0 ' .
sicherungsträger untereinander und Gemeinschaft mit den ^

^
oer öffentlichen und der freien Wohlfahrtspflege mit dem
stärkster Konzentration aller sozial wirkenden Kräfte
mische Verwendung der zur Verfügung stehenden Möglicĥ '

x, r
Mittel ! So wollen wir denn tüchtig »usammenarbeitcn »

„Hause der Gesundheit" damit seine Signatur geben!
Das Thema

Bollsgesundheit und Volksaufklärung
zu behandeln , hatte sich Herr Obermedizinalrat Dr . gtW%'
Aufgabe gemacht. Er verwies eingangs auf die 9 *
beitlßchen Schäden, welch« Krieg , Jnflationsjahre , der
Mangel , die Arbeitslosigkeit usw . gebracht hätten und da ? v ,
di« Eefundbeitsoerhältnisse der Bevölkerung besser lein w"
man befürchtet hätte . Als Beweis führte er an die « iÄ *
der Sterblichkeit . Verlängerung des Lebensalters , der zo« ,.
der Lungentuberkulose usf . Er führt dies vor allem aut 1%
Nischen Bildungsgrade unseres Volkes zurück und nannte
toten , die an der schnellen Sanierung der Volksfürsorge
hoben : 1. Die Medizinalgesetzgebung. 2 . die staatliche
gebung und 3 . die Medizin und die volkshygienische " .„nt "«,
durch Letztere. Er wandte sich dabei gegen das Äurwuw * JJi»
fovderte, daß die Schulen mehr in den Dienst der hygien» ' .u
belehrungen gestellt werden müssen . .. «rl-

Den Abschluß der Ansprache bildete ein Referat von
Lampert , Leiterin der Mütterschul« in Stuttgart j*r

Praktische Erfahrungen über den Erzichungswert

ge1

hygienischen Volksbelehrung .
Reduerin behandelte dieses Thema trotz der Kürze JifiW $

ausgezeichneter Weile . Sie betonte insbesondere , da»
auf ankomme. Wissen und Kenntnisie zu verbreiten, ^ gcfruiuui uiiumvuie , uuu ^\ ciuuh »| | c yu j>tv p M}*‘
komm« auf die Einstellung und den Willen an ,
Aufgabe zu festigen, damit eine dauernde Einstellung ^ "
sei . Rednerin führte aus ibrer Praxis Beispiele an , "
Nische Volksbelehrung vor sich gehen sollte.

Alle Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifall s
Den Abschluß der Veranstaltung bildete eine Pepem f>ef*W

„Hauses der Gesundheit". Alle Teilnehmer waren 0
über die Einrichtung . Man hörte nur Wort « de^ juie ,«!

’

Professor Lust, desien Tatkraft das Gelingen des Wer jfty
t«n Teil zu verdanken ist , und nicht minder aber «UM
terstab , dürfen auf das Vollbrachte ftdlz sein. ^ cit 9

nungen , di« in . das nun erstellte „Heim der Gel "
werden , restlos in Erfüllung gehen.

Rintheim
Di« freiwillige Feuerwehr des hiesigen Stadtteils hielt am ver¬

gangenen Samstag den bei ihr zur Tradition gewordenen Feuer¬
wehr b a l l ab . Herr Kommandant Fuchs konnte bei seinen Er¬
öffnungsworten unter den zahlreich erschienenen Gästen von Karls¬
ruhe und der Umgebung unter allgemeinem Beifall aller Anwesen¬
den Herrn Branddirektor Will « von der Stadt . Derufsfeuerwehr
sowie seine Gemahlin begrüßen Alt und Jung hatten sich zahlreich
eingefunden, um sich einige genußreiche Stunden zu verschaffen. Die
Rintbeimer Feuerwehrkapelle unter Leitung des Kapellmeisters
Hölzer verstand es vorzüglich, aus dem Reiche der Töne die not¬
wendige Stimmung zu erzeugen. Bald lockten modern« und alte
Schlager die Tanzlustigen auf die Fläche, bald sah man wieder er¬
graute Paare sich nach den guten alten Weisen bewegen, die oft
di« volle Höhe ihres Könnens auf dem Gebiete der Bewegungskunst
tatet »roher Heiterkeit bewiesen. Lustig »ad in bester Stimumug

verrann die Zeit und manche Ehehälfte , die fld) «rf*
len ihres Feuerwehrmannes nicht überzeugen kann,
Solidarität . Allzufrüh erschien den Anwesenden das E , K
nahm die Ueberzeugung nach Hause, Stunden « jnEs
schüft verlebt zu haben . Die freiwillige Feuerwebr
auf achtlicher Höbe bekannt ist , bat neben der
die Pflege der Geselligkeit an diesem Abend gezem -

I I
„ Mv - sSt ,

Den Parteigenossen zur Äiachricht, daß die AurN
heute abend stattsindenden F a ck e l » u g Ecke u * W ' Ätl'j
strabe stattfindet . Abmarsch Punkt halb .7 „rrlieiW^ w* J '
Partei « und Gewerkschaftsgenosien, sowie der A

erscheinen . Gleichzeitig geben wir bekannt , da« F r
21 . Mär », abends 8 Uhr , in der Festballe ei« “

„„f
i am ml ung mit Vortrag stattfindet . Alle Pat
Bolksfreundleserinnen werden freundlrchst «mgei

Mr
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Vortragsreihe beim Touriftenverein
„Vie Naturfreunde "

t^ te Vortrag der Vortragsreihe am 7. März behandelte das
1, , ? :. „Naturwissenschaft und Sozialismus" . Prof . Leinin -
v»-V -^ da^ >elte die Frage zunächst von dem allgemeinen Stand -
Xi»^ -er̂ Berbältnisses von Naturwissenschaft und Politik aus und

jede auf Fortschritt bedachte Politik eine Förderung der" Allenschaft erstrebe, nicht allein aus praktischen Gesichtspunk -
Lebr «

^ ^ussetzung hierfür ist die Freiheit von Forschung und
«on ^ T zweiten Teile behandelte er die Angriffe , welche man
licĥ

"̂ »wgischer Seite gegen die heutige staatliche und gesellschaft -
wr mrng. sowie insbesondere gegen den Sozialismus , erhoben

bet .̂ ^ t>erechtigt lehnt er die Lehre von der Ungleichwertigkeit^ Deutschland vorhandenen Rasse ab , macht aber auf die ern-
°>er>n

fahren aufmerksam, welche dem heutigen Staate durch Aus-
^>n» « •i>cr körperlich und geistig und besser Veranlagten drohen.
W st

, f*e "on Fragen wie Krieg , sozialer Ausstieg, Frauenberuf
d»lid ^auenstudium , Fürsorge u . a . wurden unter diesem Gesichts -
°rr»uÄvrochen . Zum Schluß wurde die Forderung ausgestellt, den
^ 'ksfahigen und arbeitswilligen Teil des Volkes zu mehren und

heben.
dör»? d lebhafte Diskussion zeigte die Anteilnahme der Zu-
sH . /- an den behandelten Fragen . Insbesondere ist jedoch der
^ ^ kuvvenleitung für die Gewinnung des Vortragenden zu dan-
fotm nn er verstand es , allen Zuhörern der Vortragsreihe Pro «
W Fragen verständlich zu machen , wie selten. Im Interesse
«« « ^ " erentwicklung unserer Vildungsarbeit ist zu hoffen, daß
s,j. Bestrebungen der Vereinsleitung eine verstärkt« Unterstützung
H,

' «r der Mitgliedschaft sowie der Gesamtarbeiterschaft erfahren ,
(VMiur gemeinsame Arbeit und gemeinsames Wollen führt zum

z^ ten Ziel der Befreiung der Arbeiterschaft.
kommenden Freitag , 21 . Mär », abends 8 Uhr , findet im

Sas **? 01 der Technischen Hochschule ein Lichtbildervortrag „Die
tz^ ^ nbeiten des Schwabeländle " statt . Der Redner
fihuor ®- Schürman (Stuttgart ) ist kein Unbekannter . Seine
ij)S

* Art , uns die Erlebnisse auf seinen Touren zu vermitteln ,
ch,

°
^ uch kommenden Freitag ihre Wirkung nicht verfehlen und ist^ such nur empfehlenswert . ""M .

Lichtspiele
Sk̂ ! . ,^rNdrnz.Lichtspiele zeigen a» heut « «m neuen Wochenspielplan einen
^ Men , spannenden Abenttuererfilm: , D < « golden « Hölle ' .
Nq, 188g verbreitete dt« amerikanisch« Presse di« sensationelle Rach«
«n»^ ß in Alaska am Klondike Goldfund« von mSrchenbasten Ausmaßen
i,tz 2 worden seien . Ein Taumel ergriff di« ganze Welt, besessen von
ttzi, Erlangen nach Gold, beherrscht von der Gier nach schnellem Reich¬
st, >TSCaufenbc und aber Tausend« nach den Goldfeldern von Alaska,
v» , ,M «n die furchtbarsten Gefahren, di« unmenschlichsten Entbehrun-
v, ^

"ch. verließen Heim, Familie , Beruf, berauscht von dem Gedanken
Wie dort nun aus dem Kampf umS Gold, ein Kampf ums
» wurde , wie die menschlichen Leidenschaften und Begierden,
und Mißgunst auseinander prallten, das schildert in wunder»

htz,
"."Mch«n , glänzend fotografterten Bildern dieses einzigartig« Film-

i» l sNvreitzend durch seinen gewalftgen szenischen Aufbau und das Spiel
, Hauptdarsteller der schönen Dolores dcl Rio und ihres Part -

»g,. ? Mvh ForbeS. Clarenc« Brown , der das Koloflalgemälde mcnsch-
iq . schwächen und Habsucht schuf, hat durch seine Inszenierung bewiesen ,

®v bedeutendsten Filmregtffeuren gehört. — DaS Beiprogrammb«n hochinteressanten Kulturfilm: . Waldeszauber "
, der daS

«^ .« wordene stch ewig erneuernd« Wunder in der Natur in prächtigen-htz,̂ "'en zeigt , sowie ein deutsches Lustspiel und dt « attuelle Wochen-

. Veranstaltungen
? Ilt . ' Hdwschule und Konservatorium für Musik Karlsruhe. Heute abend

Oberingenteur Friedrich Herig im Konzertsaal der Hoch-
*«1«^,'

"'! Musik sein« großzügig angelegt« Vortragsreihe über die «Tech-
Musikinstrumente " durch einen Vortrag über . Musik »

n “ lOrchestrton , Deldstspielpiano, Grammophon, Radio. Ton-E»b« führen.
Ennzabenv der Tanzschule Olga Mertcns -Leger . Der dtcSiährige

71, , »""
. ber Tanzschule Olga Mertens-Leger findet am Donnerstag,

ft» Lrf ™ >m « täbt. Konzerlhau» statt . Er bringt wiederum eine Fülle
Sill,n Unfällen , Grotesken , Raum und absoluten Tänzen. Die
' •«itder Tanzschule werden sich im . Bilderbuch " vor -
d«d»>, bi« fortgeschrittenen im . Ballett TranScendental". Die Chorea-

beide Wer,« wurde von Frau Merten» entworfen. . DaS Btl -
i ’* « 1 f«-n«r guten FS« , mit dem Märchen aus 10V1 Nacht , mit
Tst-bi. , und Puppengestalten, wird sicher sein« Anziehungskraft nicht
fi» gleichzeitig den kleinen Tänzerinnen ermöglichen , ihr Kön -
L"«s<bui. >

-"ei» zu stellen . Für di« vier reizenden Solotänzerinnen der
tfton «l 'v «razielle Bewegungen immer wieder den Zuschauer

Etnzeitänze vorgesehen . Di« Tanzgruppe erzielt« bei ihren
buswärttgen Gastspielen grobe künstlerische Erfolge und

■ iakhi 'l d>o st« auftrat — für wettere Gastspiele wieder verpfiich-
» ^«n vVri ^ " idarbietungen auch beim internafionalen Publikum solch

Stt . » "fl fanden , beweist die Güte und Können der Tanzgruppe.
de» Abend » liegt in Händen von Fritz Müller , Mu-

1«,
nDIUn 8> Woselbst auch Eintrittskarten im Vorverkauf erhältlich

»?Xii • u!^!tüJ5w,c Don Kosaken -Chor , der unter Leitung seine » Diri-
Jaroff heute unbestritten alS die künstlerisch vollendetst «

Si7 !f "n8 der Welt gilt , wird am Sonntag , 23 . März .
Sw ki

1
»

1” der Dtädt. Festhalle ein einmaliges Konzert veranstal«
t^ttthe^ . btese^ rustischen Meistersängcr, von denen jeder Einzelne ein

nstler ist . jemals gehört hat. wird dieses unvergleichlich «b . als vergeffen . Dt« urwüchsig « musikalisch« Kraft de »
8?brütto bb oftenbart sich in ihren bald heiter -übermütigen , bald

, En Volksliedern und in den erschütternd großartigen
SRufin̂ il - ,,.art und zwingend, daß auch diejenigen Menschen , die

k̂ bikun« ' büst ferner stehen , sich dem Zauber dieser vollendeten
* rvtziehen können . Welche beispielsweise Popularität der

2^ r«is-n ^" -bor,gem «ßt geh , u . a . daraus hervor , daß er auf seinen
!? kft , IL™ 1 ätzten 6 Jahren über 1500 Konzerte geben konnte , die
tẑ ^arten

M' lltonen Hörern besucht waren. Der Vorverkauf der Ein-
z? tzftch. 2.50. 3 .— , 4.—, für das Konzert am 23 . März,, in'Xii»n Estball « findet bet der Musikalienhandlung und KonKrt-« Ntz Müller. Kaiser , « ck« Waldstrab « statt .

vorläufige Wettervorhersage
Vadischen Landeswetterwarie

duftig, 2 -5^ ^ f ük>er Westeuropa beherrscht unsere Witterm
VKn auf dem Atlantik läßt zunächst kei
jSfjfc, t U;. r ® ir werden morgen im Vere
^ r̂ NK -KnV W-tter mit Durchzug *
^

Mittwoch. 19. Mär, : Unbeständböigen Westwinden, kühler mit Regenschauern.

W Schneebericht z
w Bericht t^ BaLischen Laudeswetterwart « vom

Kr - i

v

%
»v
l>

U XI
18- Miirr . morgen» 8 Uhr.station : Regen , plus 8 Grad . Pappschnee,

Regen , plus 6 Grad , Pappschnee, Ski und 5
- fcb: qj »lu , 8 Grad , kein« Sportmöglichkeiten . .

W, ’>**8tttta!,
n*fiuns de - _ _ _ _ _ , _ _ _ _

Iw *' Fahre von Ihrem Lohne bezahlt haben . Di« Zeit
Si e rf1f.^ u ^e lu<̂ s , während dessen Sie nicht arbeiteten
^ ntr «^ Schuldirektion bescheinigen und legen vier«ruf Steuerrückerstattung bei .

Grunbfiiirfsfönfef pnf

tTfa* beim r^ -̂ ^ iligt , so muß diese wegen Nichteinhaltung der
552 Au -sericht Klag« erheben . Ist > mittellos , sr^ Mn bS »y OT

--?8e Emes Vermögenszeugnisses beim Amt»^ Währung des Armenrecht- nachsuchen .

'Dte thotigei jßericfitet:
Diebstähle

Aus dem Hof eines Restaurants in der Kaiserstraße entwendete
ein unbekannter Täter am Montag abend ein Motorrad zu
einer Schwarzfahrt . Die Polizei fand es anderthalb Stunden spä¬
ter in der Ziegelstrabe in Mühlburg wieder auf.

Aus einem Photoladen am Ostendorfplatz in der Gartenstadt
wurden zwei Photographenapparate im Gesamtwerte
von 185 Jl entwendet . — Einem Zahntechniker stahl ein unbekann¬
ter Dieb ein im Hof eines Hauses der Ettlinger Straße abgeschlos¬
sen aufbewahrtes Herrenfahrrad im Wert von 100 M. —
Ein Rad im gleichen Wert wurde einem Kochlebrling aus einem
Keller der Südendschule entwendet . — Ein drittes Fahrrad im
Wert von 30 Jl kam aus einem Wirtschaftsgarten in der Eerwig -
straße abhanden . — Aus >der Alb beim städt . Elektrizitätswerk
wurde ein an einem etwa 6 Meter langen Drahtseil befestigter
Fischkasten im Wert von lö Jl entwendet . — In der Nacht
»um Montag schlug ein unbekannter Täter die Glasscheibe eines
Schaukastens in der Kaiser-Alle« ein und entwendete daraus Waren
im Wert von einigen Mark . Der Geschäftsmann hat einen Glas¬
schaden von etwa 15 M.

Unfall
Ein verheirateter Taglöhner , der vergangene Nacht in der Kriegs¬

straße einen evilevtrschen Anfall erlitt , verlebt« sich so am Unter¬
arm , daß er von der Polizei zu einem Arzt gebracht werden mußte.

Erschwerte Körperverletzung
In der Nacht zum Montag erhielt ein 24 Jahre alter , Maurer

aus Darlanden von einem gleichaltrigen Schlosser aus Mühlburg
in der Ravvenwörtstrabe einen Schlag mit einem scharfen Gegen¬
stand auf den Hinterkovf, der eine etwa 8 Zentimeter lange Schnitt¬wunde am linken Scheitelbein verursachte. Der Verletzte mußte
sich in ärztliche Behandlung begeben. — Desgleichen gelangte ein
30 Jahre alter Maurer zur Anzeige, weil er in der Gebhardstraßeeinem ledigen 27 Jabre alten Berufskollegen im Verlauf einer
Schlägerei mit einem Rucksack , in dem sich eine Bierflasche befand,auf den Kovf schlug und ihn an der Stirne erheblich verletzte.

Betrug
Ein 56 Jahre alter Reisender beging einen Logisbetrug in Höbe

von 45 Jl zum Nachteil eines Schreiners in der Kavellenstraße .
Unterschlagung

Am Samstag abend händigte ein Bahnarbeiter im Handgepäck¬
aufbewahrungsraum des Hauvtbabnhofs auf einen Gepäckschein
irrtümlicherweise ein falsches Gepäckstück, und zwar einen Hand¬
koffer mit Kleidern und Wäsche , aus , während das zuständige Stück
nur aus einer alten Aktenmappe von geringem Wert bestand. Der
Empfänger hat sich nicht mehr gemeldet.

Festgenommen
wurden am gestrigen Tage 19 Personen wegen verschiedenen straf¬baren Handlungen , darunter ein lediger Arbeiter , der am Montag
im Beiertheimer Wäldchen durch unsittliches Verhalten öffentlichesAergernis erregt hatte . Bereits am Sonntag war eine andere
Person wegen desselben Delikts von der Polizei belangt worden.

St . Der Werkmeister-Verband , Ortsverein Karlsruhe , hielt am
6 . März seine Monatsversammlung ab . Vor Eintritt in die Ta¬
gesordnung gab der 1 . Vorsitzende Kollege Stahl das Ableben
des Kollegen Oskar Möller , früher bei Firma Billing u . Zoller ,bekannt . Gleichzeitig konnte der Vorsitzende auch wieder einige Ju »
bilare beglückwünschen , es sind dies die Kollegen Heinrich bet
Haid u . Neu für 25jährige Verbandszugehörigkeit , Koll . Diebold
bei Maschinenbau -Gesellschaft Karlsruhe für 40jäbrig «s Dienst»jubiläum und die Kollegen Becker . Oertelt und Ernst Mül¬
ler für 25jähriges Meifterjubiläum . Ferner gab der VorsitzendeKollege Stahl bekannt, daß die Gruppe 8 und 10 erfolgreicheWerbearbeit geleistet habe. Anschließend macht der Vorsitzende die
Kollegen auf die demnächst stattfindenden Neuwahlen der Be¬
triebs - und Angestellten-Räte aufmerksam, und forderte die Kol¬
legen auf , sich ohne Ausnahme restlos an dieser sehr wichtigenWahl zu beteiligen . Vorsitzender Stahl gibt des weiteren bekannt,das Geschäftsstellenleiter Koll . Frischmutb vom 8. bis 20. März an
einem Kurs bei der HauptgeschäftsstelleDüsseldorf teilnebmen muß,die Vertretungen in dieser Zeit übernimmt in dringenden Fällen
der Eeschäftsstellenleiter der Gruppe 7 , Koll . O e h m e n , von Lahr .
Desgleichen soll man die Geschäftsstelle in Zukunft nur nachmittagsin Anspruch nehmen. Hierauf erteilt der Vorsitzende dem Kollegen
Frischmuth das Wort zu seinem Vortrag : „Leistungen im Ver¬band". Dieses sehr lehrreiche und aufklärende Referat fand bei den
anwesenden Kollegen großes Interesse . Der Vorsitzende Koll . Stahl
dankte dem Referenten . Zum Schluß machte der Vorsitzende noch¬mals die Kollegen auf den in der am 1 . April stattfindenden Mo¬
natsversammlung Vortrag 'des Herrn Oberinspektor Krüger
über „Angestellten- und Invalidenversicherung " aufmerksam. Die
Kollegen werden ersucht , ihre in Händen befindlichen Angestellten»
und Jnvalidenversicherungs -Quittungskarten mitzubringen . Herr
Oberinspektor Krüger hat sich in liebenswürdiger Weise bereit er¬
klärt , den Kollegen etwaige Fragen an Hand der Karten zu beant¬
worten . Der Vorsitzende bittet um recht zahlreiches Erscheinen zu
dieser Versammlung , auch die Frauen der Kollegen sind hierzu
eingeladen . Hierauf schloß der Vorsitzende Kollege Stahl die sehrgut besuchte Monatsversammlun «.

( !) Versammlung der Angestellten im Einzelhandel . Am^ Mitt¬
woch. 19. Mär », abends 7 .30 Uhr . spricht im Festsaal des „Fried -
richshof" wiederum der Lektor für Redekunst an der Universität
München, Dr . Fritz Geratbewobl und zwar diesmal Über
,Moderne Verkaufskunst ". Dr . GerathewM bat sich
im letzten Jahr nicht nur als ein großer Sachkenner, sondern auchals glänzender Redner gezeigt. Er bat es verstanden , auf die über
1000 Anwesenden suggestiv zu wirken. Sicherlich baben alle , die im
letzten Jahre seinen Bortrag besuchten , Wertvolles für die prak¬
tische Arbeit mitgenommen . Wir wünschen deshalb dem Vortrag
einen guten Besuch . Der Eintritt ist frei . ^
| Küppurt |

Generalversammlung des « ürgervcretns. Am Samstag , den 8 . Mürz,
hielt der Bürgervereln unsere » vorwörlSsttebendenVororts Rüppurr sein«
diesjöhrlge Hauptversammlung tm Saal . zum Lamm " ad , die sich
eines sehr guten Besuches zu ersreuen hatte . Dies« gewiß « rsreuliche Tat¬
sache durfte auch der 1 . Vorsitzende , Gemeindesekretör Klotz , in seiner
kurzen BegrüßungSanspiach«. mit der er die Generalversammlung «röfs-
net«, mit Genugtuung feststellen . Besonder» erfreut sprach sich der Redner
über dt« Anwesenheil der Stadtröt« Höhn und Schwan und der verdienst¬
vollen 1 . Borsitz -rnden de » Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Bürger¬
verein« , « raub, aus . vor Eintritt in di« Tagesordnung gedacht« der
Versammlungsleiter der verstorbenen, wobei sich di« Anwesenden »um
ehrenden Gedenken von den Sitze» erhoben . Zunächst erhielt der Schrift,
führer , O.M.R. Schweinfurth , da» Wort zur Erstattung der
TöttgkettSderichtS , der «inen recht interessanten Etnbliik in da »
ersprießlich « Wirken der Bürgervereins gewöhrt« , zugleich aber auch de»
redteS Zeugnis ablegi« von dem fortschrittlichen Gemeinschaftsgeist , der
die Bürger de » Vororts beseelt . AuS dem Bericht selbst ist zu entnehmen,
daß der Bürgerverein am Schluff« des abgelausenen Geschäftsjahrs ISA
«inen Mttgllederstand von «nSgefamt 4A Personen bet Berückffchtigung
de» Ab. und Zugang» aufzuweise» hat . In dem Berichtsjahr hielt der
Ausschuß insgesamt sechs Sitzungen ab , in denen die BerkehrSfrag « und
di« Kanalkostenbelträge den Haupigegenstand der umfangreichen Beratun.
gen bildeten. Kleineren Wünschen wegen Einführung eine» dlchieren
AdendverkehrS bzw. dessen Verlängerung wurde seitens der Stadtverwal¬
tung beiettwilltgst entsprochen . Aber bei allen Wünschen und Anträgen
bezüglich der verkehrrverhältniffe des Vororts wurde immer wieder bc »
iont , daß nur in der dtretten Verbindung nach der Stadtmitte durch
Weilerftthrung der Straßenbahn nach Rüppurr ein« entgültige und allseits

bcstiedtgend « Lösung der verkehrSfrage gefunden werden könne. Dem
Bürgerverein vorgetragcne Beschwerden und Anregungen wurden, sobald
sie als berechtigt und begründ « t angesehen werden konnten , den zustän¬
digen Stellen unierbrettet. Zu dem beifällig ausgenommen«» Tätigkeits¬
bericht gab der 1 .- Vorsitzende die erforderlichen Erläuierungen, wobei er
die Verkehrs - und » anallostensrage die HauptschmerzenSkinder d« S Bororts
Rüppurr nannte. WaS die . Kanalkostenbetträge " betriftt, so wird diese
Angelegenheit nicht allein vom .Bürgerverein Rüppurr, sondern haupisäch -
lich von der Arbeitsgemeinschaftder Karlsruher- bzw . Vorortbürgervereinc
verfochten . Was bis jetzt erreicht werden konnte , war das Zugeständnis
der Stadtverwaltung , In den eingcmeindeten Vororten bei den alten Ge¬
bäuden nur di« bebaute Frontlänge zu den Kosten herbcizuzichen . Mil
diesem minimalen Zugeständnis kann stch der Bürgerverein keineswegs
zufrieden geben , vielmehr werde bis zum Endersolg um die heißumstritlenc
Sach« wetlergekämpft . Die in der letzten verössentltchung vom 8 . März
ds. IS . eingeräumten bzw. angelündtgten . Erleichterungen und Ver¬
meidungen von Härten" bedeuten in dieser Hinsicht weder einen nennens¬
werten Fortschritt noch werden sie den berechttgten Forderungen der Be¬
troffenen gerecht. Der anläßlich eines Vortrages über die Kanalkostenfragc
geäußerten Meinung, kein führender Bürger der Innenstadt könne dem
Ansinnen der Borortbewohner auf Herabsetzung der Kanalkostenbeiträge
seine Zustimmung geben , müffen wir auch hier entschieden enigegentreten,
da wir zur Ehre der Jnnenstadtbewohner annehmen, daß eine Frag«, die
nur vom Standpunkt der Gerechttgkeit zu betrachten ist , auch dort recht¬
lich denkende Menschen finden wird ; denn über den eigenen Jntereffcn
muß auch in unserer Zeit da» Recht stehen.

Der Tätigkeitsbericht löst« « in« rege DiSkuffion aus , wobei die Aus¬
führungen deS Vorsitzenden kräftig unterstrichen wurden. Außerdem wurde
betont, daß der B .B . Rüppurr sein« bisher geübte strenge Neutralität
auch fernerhin unbeirrt weiter versorgen wird. Nur gemeinsame Inter¬
est«» sollen in Gemeinschaft mit 1er Arbettsgemetuschaft der Bürgervereine
getättgt werden. Nachdem der Bürgerverein Rüpurr einen höheren Bei¬
trag für di« B .Z. leistet , wird eine bestere Ausgestaltung des Blattes bei
strenger Beachtung der Ueberparteilichkett alsbald erwartet.

DI« beiden anwesenden Stadträte nahmen in kurzen Ausführungen
Stellung zur Tätigkeit des Bürgerverelns , wobei stch zeigte , daß auch ste
In der Zusammenarbeit aller die einer guten Willens sind, den besten
Weg zur Lösung der schwebenden kommunalpolittschen Fragen seien . Die
vom Vorsitzenden berettS angedeutet« Frage einer befferen B a d g e I e -
genhett in Rüpurr wurde von Herrn Stadtrat Höhn als eine sehr
wichttg« Angelegenbett bezeichnet , deren Lösung nicht zu lang« hinauS-
gefchoben werden sollte .

Der Kaffendericht ^ tgte etne peinlich genau« Rcchnungssührung. Er
schloß mit einem ansehnlichen Ueberschuß ab . Di« satzungSgemäß aus-
schetdenden Vorstands- und AuSschußmitglieder wurden wtedergewählt.
Der Vorsitzende der A .K .B . beglückwünscht« den Bürgerverein Rüppurr
zu seiner wertvollen Arbeit. Di« harmonisch verlaufene Generalversamm¬
lung habe bewiesen , daß in Rüppurr «in guter , vorwärtSstrebender BUr -
gergetst herrsch« . Auch er sei für unbedingte Ueberparteilichkett innerhalb
der A .K .B . In zäher Arbeit wolle man allmählich dar zu erringen
suchen, WaS im Jntereff« der gesamten Bürgerschaft , brr Vorort- und
Karlsruher Vereine gelegen sei . r.

Tageskalender Mi
dev £ 0}ialdem .partei Karlsruhe

Achtung, Bezirksfübreri Dienstag abend von 6 Uhr ab Fackel¬
empfang im Volksbaus.

Achtung ! Alle für Dienstag abend angesagten Veranstaltungen
der Partei und ihrer Bezirksorganisationen fallen mit Rücksicht
auf die stattfindende Demonstration für diesen abend aus . Ge¬
nossinnen und Genossen ! Sorgt für eine machtvolle Kundgebung !

Mittel » »«d Südweststadt , Werbebezirke 7, 8,18 und 14
Mittwoch, den 19. MSrz 1980, abends 8 Uhr , in der , lD a m b r i -

nusballe " Bezirksversammlung . Tagesordnung : 1 . Vortrag des
Genossen Friedr . H e s v « l e r über „Die Entwicklung des modernen
Proletariats ". 2. Wahl der Bezirksführer . Die Mitglieder werden
zu zahlreichem Besuch « ingeladen .

Frauensektion für die Bezirke Beiertheim , Bulach
und Weiherfeld

Der auf beute abend anberanmte Leseabend fällt infolge
der am gleichen Abend stattfindenden Demonstration aus .

Heute keine Nähabende
Sämtliche für beute abend angesagte Nähabende fallen

aus .
Frauensektion

Die Genossinnen werden aufgesordert , sich an der am Dienstag
abend stattfindenden Demonstration zu beteiligen . Sammeln der
Genossinnen abends 7 .30 Uhr beim Müblburger Tor .

Neichsbanaer
Schwarz-Rot-Sow

Kameraden ! Die angesagte Demonstration findet nunmehr
beute Dienstag , 18. März , statt . Antreten 7 .45 Uhr am Mühlbur¬
ger Tor (Hildapromenade ) . Dienstanzug — Banner und Svielleute
zur Stelle . Kameraden , erscheint vollzählig .

» Ä'Ä 1 Vereinsanzeige ,
Dfntiljnm»»»!«!*«» IMti min dttftr Kikrtf d, l«T Rtf({ Mn« « ifnntnr. odn romtifn „m

Karlsruhe
Freie Turnerschaft . Die Turnstunde für Turner fällt beute abenv

aus . Zwecks Teilnahme am Fackelzug treffen sich alle Vereinsmit¬
glieder um 7 Uhr im Lokal „Eambrinushalle ". 2460

Bolksfingakademie. Mittwoch , 19. März , Frauenprobe . Donners¬
tag , 20. März , MSnnerprob «. jeweils 8 .30 Uhr im Konzertbaus .

Ratarfrennd ««2ugend . Heute abend punkt 7.90 Uhr , Treffpunkt
im „Eambrinus " (Ludwigsvlatz ) zum Fackelzug . 2455

Arbeiter »S »ortkartell Karlsruhe . Heute abend Beteiligung der
uns angeschlossen« Vereine am Fackelzug . Die Vereinsfunktionäre
treffen sich zur Empfangnahme der Borverkaufskarten zur Fest¬
halleveranstaltung sowie der Werbeblätter hierzu um 7 Ukr in der
„Gambrinushalle " . 2463

Stadtausfchuß für Arbeitersport und Jugendpflege . Kommenden
Donnerstag , 20. März , abends 7 Uhr, Ausschußfitzung . Ab 8 Uhr
Technikersitzung . Tagesordnung : Reichsarbeiterivorttag . Alle Tech¬niker unserer Vereine müssen anwesend sein . (Volkshaus .) 2409

Wassersvortverein. Die Versammlung der Paddelabteilung findet
erst am 25. März statt . Es beteiligt sich heute abend alles am De-
monstrationszug . 2461 Der Vorstand.

Durlach. Reichsbanner Schwär, -Rot -Eold . Die Ortsgruppe betei¬
ligt sich beute abend an der Demonstration in Karlsruhe . Antreten
7.90 Uhr an der Straßenbahnhaltestelle Bahnhof . 770

Shejredatteur: Georg Schöpflin . Leraniworiliih : Politik, Fretftam
Baden, Volkswirtschaft, Aus aller Welt, Letzte Nachrichten : S . Grüne
bäum ; Bad . Landtag. Gewerkschaftliche - , Aus der Partei , Klein« badtjche
Ebrontk . Au» Mittelbaden. Durlach , Gertchtszettung. Feuilleton , Frauen-
beilage: Hermann Winter ; Karlsruher Chronik . GemetndevoNltk .
Soziale Rundschau . Svort und Splel , Soztalislilche» Jungvolk , Heimat
und Wandern. Brieftasten: Josef Elsele . verantwortlich sllr den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe >n Baden. Druck « . Verlag : verlagSdruckere «

voikSfreund S .m.b .H„ Karlsruhe.
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mre neue Freude hat die
Hausfrau an Alumlniumgerchirr
Edmund Eberhard nacrn.

Ludwigsplatz

Erstaunlich die Qualität
und dennoch preiswert
bei a. 8eliiiire . straBe 57

Kein Laden !

Unsere

sowie sämtliche

Reise -Artikel
und Lederwaren

bei

Geschw.LSmmle
51 Kronenstraße51

Radio
Apparats und sämtliche

ZUMhOr-Telle nur beim

Radio- König
Kaiserstraße 112

ich komme nicht ln Verlegenheit
wenn sich mir ein schönes Motiv bietet

ich habe Ihn immer bei mir
Selbstgemachte Aufnahmen sind
die schönsten Erinnerungen .
Preiswerte Apparate in großer
Auswahl und sänrtl . Bedarfsartikel
finden Sie stets bei mir

Carl Roth . Drogerie
Foto-spezlalabteiiung
Herrenstraße 26/28

Damenstoffe. Herrenanzug-
Stoffe . Wäschestoffe

Ulllh . Braunagel
HarranstraDa 7

Bel nur 10 bis so MH. Anzahlung
erhalten Sie bei mir ein Ia Marken «
rad bei wöchenti . Raten v . 3—5Mk .

Fafirradtiaus DOrringer,StP . 27
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RAUL RODER NMHF
3 ENNV MOHOUlKita

reicher Auswahl

Leser des „Volksfreund "
berücksichtigt beim Ein »
kauf unsere Inserenten !

Ihre Freud1
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istlhrjüngst «*-

Stolz aber un*

Wagen vom

Kinder

Ufeboi
'

Ecke Wilhelm ' "
Schüljenstra '1
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rVon der Reise zurück !

FrauDr
er. Eduard Kahn

prakt . Aerzte 2458
STEFANIENSTRASSE Nr . 25

Versammlung der Ange¬
stellten des Einzelhaiulels

AM Mittwoch , den 19 . März,
abends ' /»« Uhr
spricht im Festsaal deS . Friedrichrhos

"
,

Karlsruhe , Karl » Friedrich » Straße 28,
der Lektor sür Redekunst an der Univer¬
sität München , Herr » r .Fritz Gerathr »
Wohl, über das Thema :

moderne
verKauishunst

Hierzu laden wir alle unsere Mitglieder ,' ' ' - ' ~ CinzelhandelSbesonders aber alle EinzelhandelSange >
stellten zum Besuche ein . Eintritt frei !

Zentralverbandder Angelteilten
Ortsgruppe Karlsruhe 313

Schönes Vertiko 48 A ,
Schränke von 30 A an ,
Dipl »Schreibtisch mit
Stuhl 8b^ t,pol .Schreib .
tisch30^ t,Divl .m.Aussatz
GOA, Waschkommode m.
Marm . 36 , m Spicgel -
auss . 80 .4t , Chaiselongue
36X,schöne reineBetten ,
Bettstell . m .Rost schon b.
I2^laa,Tische, Herrenz .»
Tisch u. sonst ., alles sehr
billig . An » u .Verkauf D
Gntmann .Rudolfstr .l2

Billige

Bequeme

Teilzahlung
Große Aaswahl

Aut Wunsch
Maß *Anfertigung

Gut sitzende
Maß -Anzüge

schon v . 55 .-Mk .an

sioff-vertrieD
Kalserstr . 203

Karlsruhe

ZllkAuWnmg!
Der freigewerkschastlich
organisierte Orchester »
uno Chordirigent L »
BaldaS leitet die Ka¬
pelle an der Spitze der
DemonstrationSzugeS

heute abend . 2117

Bon gut fundierter
Genossenschaft geg . beste

Sicherheit

8-10000 OKI.
aus ein Jahr zu leihen
ges . Gest . Ang . u . Rr . 746
an d . BolkSfteundbüro .

StrebsameHerren
aller Stände , allerorts
wohnhaft , mit größer .
Bekanntenkreis , können ,
auch nebenberuflich
80-100 mH. und mehr
Die Woche verdienen .
Offert , unt . 2439 an das
BolkSfteundbüro .

Achtung!
für »« Mark erhalten
Sie einen gntfitzrndrn
Mnßanzngangesertigt
bei Ga . Werl «, Schnei¬
dermeister . tzagsfel » ,
Lggeusteiner Straße 41

Strick- Stick-

HOHeluiolle
mit Preisabschlag

empfiehlt in großen Farbsortimenten
und Mustervorlagen

Rudolf Vieser
Kaiserstraße 225

Saggenauer Anzeigen
Betr . Freiwilliger Besuch
von Erwerbe « und Han¬
delsschulen sowie von ge¬
werblichen Fortbildungs¬
schulen.

Für den Besuch von Fachschulen gelten
mit Wirkung von Ostern 1930 folgend «
Bestimmungen : . ^ v _ . ,

„Zum freiwilligen Besuch der Hanbels -
unid Gewerbeschule sind — unter gewissen
Bedingungen , die vom Leiter der betref¬
fenden Fachschule zu prüfen find , auch
solche Fortbrldungsschulvflichttgen ,ru »u-
lassen , welche nach einer Befchemisung
ihrer Erziehungsberechtigten einen ge¬
werblichen . kaufmännischen oder freibe¬
ruflichen Beruf erst sväter ergreifen sol¬
len , weil sür sie augenblicklich erne Lehr¬
stelle oder eine kaufmännische Beschäfti¬
gung nicht gefunden werden kann , oder
weil gesundheitliche oder familiäre
Gründe einen späteren Eintritt in die
Lohre ratsam erscheinen lassen . Ferner
können auf Grund einer entsprechenden
Bescheinigung der Erziehungsberechtigten
auch solche Fortbi >ldun «sschulpflichtrgen
in die Handels - bzw . Gewerbeschule zu-
gelasfen werden , die in einem kaufmän¬
nischen, ««-werblichen oder freiberuflichen
Betrieb nur nebenher tätig sind . ». B . zur
Mithilfe beim Verkauf oder bei der
Buchführung (vor allem Mädchen , die im
übrigen im elterlichen Hause tätig sind ) .

Der Eintritt von freiwilligen Schülern

Die Entscheidung über die Ausnahme
von FortbildungsschulMichtigen in die
Gewerbe - und Handelsschule sowie die ge¬
werblichen Fortbildungsschulen ist Sache
der Leiter dieser Schulen . Gemäß 8 6 des
Fortbildungsgesetzes ruht für die Fort -
oildungsIchulvflichtiSen , die eine Ge
werbe - oder &Handelsschule oder gewerb
liche Fortbildungsschule besuchen , die Ver¬
vslichtung »um Besuch der allgemeinen
Fortbildungsschule kraft Gesetzes . Zur
Kontrolle darüber , ob eine Befreiung
vom Besuch der Fortbildungsschule « inge -
treten ist , genügt für die Schulbehörden
der Fortbildungsschule , die in jedem
Falle ohne besonderen Auftrag sofort »u
erstattende Mitteilung der Leiter der Ge¬
werbe - und Handelsschulen oder der ge-
werblichen Fortbildungsschulen , daß di«
Aufnahme ln dies« Schule erfolgt ist . Das
Ausscheiden eines freiwilligen Schülers
im fortbildungsschulpfllchtigen Alter ist
ebenfalls den Schulbehörden der Fortbil¬
dungsschule sofort anzuzetgen .

Die auf Grund vorstehender Bestim¬
mungen als freiwillige Schüler . aufge¬
nommenen fortbildungsschulvflichtigen
Mädchen haben , sofern an den Gewerbe ,
oder Handelsschulen oder an den aewerL -
lichen Fortbildungsschulen prattischer Un¬
terricht in Haushaltungsknnde nicht er¬
teilt wird , am vraktischen bauswirtschaft¬
lichen Unterricht der MädchenfortLil -
dungsschule teilzunehmen . Ob in einer
Gewerbe - oder Handelsschule oder in
einer gewerblichen Fortbildungsschule sol

Unterricht erteilt wird , können die
Schulbehörden der Fortbildungsschulen
nötigenfalls durch eine Rückfrag « bei die¬
sen Schulen feststellen .

" 423
Gaggenau , den 15. März 1930.

Der Bürgermeister
_ Schneider .

Betr . Friedhofgestaltung .
Schon seit einigen Jahren bemüht sich

die Stadtverwaltung , um einen geeig¬
neten Bildhauer in Gaqgenau ansässig
zu machen , damit die auf dem Friedhos
ur Erstellung kommenden GraboenLmä
er im Sinne der erwünschten Friedhof -. .

. Nicht zu-gestaltung durchgeführt werden . . . . . .
letzt soll aber auch dadurch , erreicht wer¬
den . daß nicht nur di « Durchführung , son

auch die Aufstellung der Grabsterdein auch die Aufstellung der Grabsteine
eine solide ist und die Preise Ich in an¬
gemessenen Grenzen bewegen . Es hat sich
nunmehr Bildhauer Johann Riedl , der
in der Michelbacher Straße beim neuen
Friedhos ein Wohnhaus erstellt und eine
Bildbauerwerkstätte « inrichtet , hier nie¬
dergelassen . was ich hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis bringe . 424

Gaggenau , den 15. März 1930.
Der Bürgermeister

Schneider .

fhudik1 AUiberb &fte m Stän¬
der , wie neu , fow . Bade¬
wanne , evtl , mit ausge -
iegter Tischplatte , billig
zu verkauf . Landgraf ," achsenstr . t , 1. St . r .

Violine,T”b0,tee

4 M %€ig ' £le * fBucAe 6 l 930
am 22.März,abends 20Uhr
im kleinen Saal des Städt .
Konzerthauses

ProletarischesDichten u .Denken
das sozialistische Buch

heute und in der Zukunft /
Mitwirkende :
Blly Schwab - Schneider ,
Hermann Stenz,das Stark -
Streich - Quartett , Ewald
Oberschelp, Egon A . Joos

Karten und Piogramm sind zum Preise von 30 Pfennig in
der Volksfreund- Buchhandlung, Waldstraße 26 und im
Zigarrenhatts TSpper, Kriegsstraße 3a , erhältlich . - Er¬
werbslose erhalten gegen Vorzeigen des Ausweises die
Eintrittskarte kostenlos

Gitarre
zu verkaufen . M249

Schllckstr . S . II . l

Wer nimmt «inen
SSngling in Pfleg« ?
Zuschriften u . Nr . 2446
an d . Volks freundbüro .

Mädchen, 17Jahre alt.
das 2 Jahre die Höhere
Handelsschule besucht
hat und Borkenntntffe
in allen kausm . Fächern
besitzt, sucht Anfang »-
stelle ans» Büro . Sng.
u . Nr 2444 an vaSBoikS -
Ireundbüro erbeten .

Flickerin, empfiehlt sich
zumAutzbeffern , proTag
3.- Mk . (holt auch ab ).
Avreffe zu erst :, u . B 257
im BolkSsreundbüro .

Konergrammootion
billig zu verlausen

8 luckflr . 7 UI , l. (R2bl

Junger Mann, 211 .,
gel .Glaser , mit Lehrprü
fuug , Arbeite » und Leu .
munozeugniS , suchtBer -
trauenSstelle , gleich web
cher Art . « na . u .Nr .2443
an da » BolkSsreundbüro

Lehrstelle, » «such.
Suche für meinen Sohn .
18 Jahre alt . groß und
kräftig , der noch ILahr
z. lernen hat , eine Metz »
gerlehrftelle .Angebote
unt . 2440a d Bolttftvb

ifa, Je 2 Polstersessel
und Stühle, , billig zu
verk . Wo ? zu erfr . unter
M25öimBoIkSfteundb

Bücher
unt . halb . Preis zu verk .

3»3immer »Wohmug
mit Giasverschl ., GaS ,
Bad u . Kell . an anständ
Fam ., ischömu sonniger
Lage , a . I . 4. in Ottenau
im Murgtal zu vermiet
Näh . zu erfr . u . H2b6 im
BolkSsreundbüro .

Sesichl «KKx
in Karlsruhe oder gea
ebensolche zu tauschen in
Mannheim . Zu ersr . u .
Nr .2462 i .BolkSfteundb

poliert schwarze ?

Ang .m .PreiSu . Nr 2142
an d. BolkSfteundbüro .

Frack -, Smollng .
Grhrock -Anzügr

verleiht » m»
M.V«t,BrüMtellstr. b. Fraa»H«f.Sartrnstr.;

Badisches
Landeslbeatet
Di«n»taa, 18 .MSr,• C 18
Th .-Gem . 1 . S .-Ar .
Neu einstudiert :

vcr

Zn verkaufe « : Küchen¬
herd , Kleiderschrank ,

Sosa . pol . Bett mit Rost
u . Matt . Wilhelmstr . 18.

353tr. 3)i(fmi&eii

zioeunemaron
Operette don

Johann Strauß
Dirigent : Krips

Regier Ammermann
Mitwirken »« : Fanz ,
Fifchbach .Grünwald -

Sehsert , Ziegler ,
J .Grötzinger .Lauskötter
Löser , Rentwig , Prüter ,

Schoepfliil .
G . Grötzinger , Kilian ,
Ltndemann . Schäfer

Anfang Uhr
Ende gegen 22*/; Uhr

Preise 0 <100 - 7.00 ^ ,
4: ;

Mi . 10. 3. Figaros Hoch
zeit . Do . 20 . 3. Kolonne
Hund. Fr . 21 . 3. Die
andere Seite . Sa ., 22 . 3.
Zum ersten Mal : Se »
bastianlegende . So 23
3. Rachm .: DaS Sälchen
von Heilbronn .AbendS
Tiesland . Im Konzert -
hauS : Kater Lampe
Mo ., 24. 3. : 8 Sinsonie -
Konzert .

heute 8 Uhr
Das auserlesene

bunte

Revue-
Prograoioi

mit

Sonntag * svsu. » Uhr

Hoch,eit »»GeHrock
Anzug , säst neu, seine
Schnetderarb , Ia Stoff ,
für große Fig , mittelst .,
für 60 -Mark abzugeben
Vorkftr .» 7 . part . Unis

Roth s Parkettput?8'
reinigt schnell und mübelo*
Parkettboden und Linole ntn

ParkettbodenwichleMarke
Büffel » und Loba -B«>*f i
FuBbedenlack *

Carl Roth , Drm«
Herrenstr . 26—28 / Teleph . G^ ‘

«nbt

uverk . Arthurtzeuser ,
linkenheim , Rheinstr . 48

Schreibtisch ' ^ ,*
sür 38 Mk . zu hv t

dahnstr . 3.

Schulentlaffil
"
^

Luft und L »e»e ^

zu erlernen . fl |
aus Osiern JVy»Äg
Kagsfeld ' ^ -

Beginnen Sie jetzt init defj

OrangeoW
Süße , blonde

orangen
0Ö Ffca Pfd.

ovale , Blut

00 Pf ?-

OoidgolbeBananen
[ 50pi ?-

Pfund \

%
tytf

'Äs!

sft

PtafiKOij
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